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Bor neuen Notmatznahmen.
Donnerstag dieser Woche hat der Reich s r a t —

Verla llungsmäßige Vertretung der deutschen Länderre-
"n — getagt, und die Retchsregierung hat ihmhui

}<>den Reichskanzler und den Reichsfinanzmlnist'er über
° l i t i sche und f i n a n z i e l l e Lage berichtet. Was

"e>un Einzelnen gesagt worden ist, ist nicht bekannt ge-
°̂ °n, da die Verhandlungen nicht öffentlich waren, und
-. amtliche Bericht nur in Andeutungen gesprochen hat.
'/ »dem kann man sich ungefähr vorstellen, um was es

handelt hat: die Finanzlage des Reiches, der Lander
ji Gemeinden ist trotz aller bisherigen Maßnahmen, so
'■ daß ein neues Sanierungsprogramm

Mellt und'nnt' größter Beschleunigung"durchgefuhrt wer
Diese Erkenntnis

' •*vvn .yinuuy yuttv iwywi» »»»» UJ»**V y~”J~ ■**T
!> —zum Herbst mit einem umfassendenW i r t s ch oft s-
10  P.. ' ^ ' .. j. c cmiwi.

"Up. ineie tsrtenmms ist übrigens keineswegs neu.
-aeichsregierung hatte schon im Frühjahr angekündigt,

(L[,9 ramm  herausrücken werde — ein solches Wirt»
Ä' Programm ist aber doch wohl nichts anderes, als ein
"irrungsprogrammfür die öffentlichen Finanzen.

es richtig ist, was ein Berliner Blatt über die
Handlungen des Reichsrats zu berichten weiß, dann Ha¬
tz' 3'e  Donnerstagsverhandlungen als politisch wichtigstes

die Feststellung allgemeinen Vertrauens
hk̂ rsammelten Länderminister in die Auffassungen und
Cn* des Reichskanzlers und des Gesamtkabinettserge-
I^ "an wird wohl in kurzer Zeit, wahrscheinlich noch End>J " st mit neuen
„ wird wohl in kurzer Zeit, wahrscheinlich noch Ende
Uo" n • Notverordnungen zur Durchführung der
^ungsmahnahmen zu rechnen haben.
^vrin werden diese Maßnahmen bestehen? Im Reichs»m werven uiqe iüiujjuuymui -

ilu.R darauf hingewiesen worden , daß an eine größere
^^ddsanleihe nicht zu denken sei und daß daher die ge-
iv„ öffentliche Verwaltung die „a l l e r a u ß e r ste
inx ^!a m ke i t" üben müsse. Soll diese Ankündigung auf

Eitere Herabsetzung der Beamten gehal-
. ?°rüereit'en? Ein deutsches Land — Baden — ist

tiefem Wege bekanntlich bereits vorangegangen, indem
1 Ie  Beamtenbezüge schon vor Wochen um weitere 5

gesenkt hat . Aus dem Bericht über die Reichsrats»
O kann man herauslefen , daß Reich und übrige Länder
.llllls derartige Absichten haben, denn es heißt darin,»Pi»yius  Derartige Avncyten yaoen, ven» r» yeitsi uum .,

^parsamkestsinaßnaliinen könnten auch an den Bezügen
samten und Angestellten nicht Vorbeigehen, wobei frei-

itj ,e  Gehälter der unteren Beamten geschont werden
HP1". Möglicherweise denkt man also auch mir an einen
jgIen Gehaltsabbau bei den mittleren und oberen
,? ten. Selbstverständlich sind alle Plane dieser Art,i. oeumueiuuiiuuuj imu uut 'Plvu,v-

^ „wirtsmaftlich gesehen, nicht unbedenklich. Gehaltskur
,M entlasten zwar zunächst die össenillchen Aasten, aber
ftWen auch aus db " " '* ! ' ^
' ölen. Handwerker

Ci' ermatten zwar zunacyn oce üueiuuujcu  jiu ntu,
Wen auch aus die Kaufkraft der von ihnen betroffenen

Ä .Geschäftsmann und nicht zuletzt derHandwerker, Geschäftsmann uno nrcyr zuteyt oet
mf x bekommen an ihren geringen Einnahmen zu fpurcn,
I < .J°eniger Geld unter den Leuten ist. Und der Staat
. es dann wieder an den verminderten SteueraufkomEs in r.,.rh n,. hiofi» 'Sufnmrrtenhänae au erUw,- ist nötig, auch an diese Zusammenhängezu er-

A . wenn oan neuen Gehaltskürzungen die Rede ist.£}■ wenn von neuen Gehaltskürzungen die Rede ist.
besonderes Kapitel der Notverordnung wird den

StVinben  gewidmet werden müssen. Denn die Not-
FC öe; Gemeinden ' ' * “ ~ ‘ '

_. müssend
ist besonders drückend. Der deutschet gioh*i 'öcnieinucri uKiuuucix»

I ?Usn etaG hat soeben ein besonderes Sanierungsprogramm

&,(W

li ^ arbeitet, in' dessen Begründung er darauf hinwList.
Fehlbetrag der Gemeinden für das laufende Jahr
Millionen Mark beziffert werden müsse. Dieser-wnuumeu

ra9 sei allein aus!
^^ ^ werbslosenfürforge

den Mehraufwand für die Wohl»
W= et toerbslofenfiirforge zurückzuführen. Das Same»
^Programm des Stüdtetages selbst sieht Einsparungs.
tj>E "ayMen auf fast allen Gebieten der gemeindlichen Be-">tini men  auf fast allen Gebieten der gemeinoilcyen x>t-
llX n9 vor. In der Volksschule soll die Freguenzzahl der

‘ in die Höhe gesetzt, außerdem sollen Schulen zusam-
Vc' e8t werden, die Vauwirtschaft soll stark eingeschränktwerben, Dte Lauwiriscyasr ,ou nun emge,unain.
stk ton' in der Wohlfahrtspflege müsse alles Einkommen bei
st d̂ Mesfung der Unterstützung angerechnet werden, auch1 öpv  oer umeriiugung uuytieupwi
|«n Gesundheitspflege werde es nicht ohne Einschrankun-

gehen. Selbstverständlich müsse auch der allgemein-
kiitck."ngsaufwand eingeschränkt werden, was aber nurvtzU' urtrtarofnrm in .̂ nslnrnrnenarsNi JJl »e allgemeine Verwaltungsreform in Zusammenar-
dk All Reich und Ländern möglich sei. Insgesamt rechnet
iii>a»̂ otetaq mit einer Ersparnis von etn>a 300 Millionen?stcĥ^Retag mit einer Ersparnis von etn>a 300 Millionen
^Gark . Da dieses Ergebnis zur Deckung des Fehlbe»Sparmaßnahmen er-n "5 >,i7 ’ */U VHycums qui

ausreiche, müßten weitere —
Nie» .Werden. Für eine weitere Gehaltssenkung der Be-
Zeh' N der Städtetag nicht, er verlangt aber, daß alle
Zth ^.' tsempfänger  zu Beitragszahlungen an die
2$lu| IAs losenversicher ung  beigezogen werden,

dn&  Reichshilfe von etwa 100 MillionenK' ^ C «jiiu  tuu «*v^rv ..r .- -
stSegReforbert, um für den laufenden Monat die notwen

|j r r- v-*-- k,",». s ;,>ften"Uungen. insbesondere die Unterstützungen für die
tzon,Z°.cheu sicherzustellen.

Isit̂ °weit'piehg'r '-a die Vorschläge des Städtetages. Inwieweit sie
v fffReichsregierung  akzeptiert werden, ist noch nicht
^stcbî EN. Wie man hört, will die Reichsregierung denö«MChln^ -toie muri tjuii , unu uw,  ̂„r Z9, Gle Gehaltsempfänger zur Zahlung von Bertra
rf'kchMi Arbeitslosenversicherung heranzuziehen, nicht
«dstwMen. Sie Mjll die Erwerbslosenversicherung auf an-

sanieren . Festzustehen scheint auch, daß di«
da r'.p 2ste u e r jetzt noch nicht aufgehoben werder

eine wertvolle Einnahmequelle darstellt. Ueber
Etlichen Notmaßnabrnen weiß man im übriger
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heute noch nichts Genaues.' Sicher ist freilich, daß die zr
erwartende Notverordnung wieder Bestimmungen von seh,
einschneidender Art bringen wird. Man muß sich auf Aller
lei gefaßt machen. Es wird einen harten Winter geben.

Frankreich bleibt hmtnäckig.

l

Lavals Berliner Besuch. — Ein Artikel des „Matin". —
Frankreich gegen jede Revision der Reparationsverträge.

Paris , 14. August.
Es wird jetzt offiziös bekanntgegeben, daß der fran¬

zösische Ministerpräsident Laval  die ihm durch den deut¬
schen Botschafter v. Hoesch überbrachte Einladung zu einem
Gegenbesuchm Berlin  angenommen hat.

Ministerpräsident Laval und Autzenininistcr Briand wer¬
den Ende August nach Berlin kommen. Das Programn, ist
ähnlich gedacht, wie cs während des Pariser Aufenthalts
des Reichskanzlers und des Außenministers war, d. h. es
sollen eingehende Aussprachen über die gesamten politischen
und wirischaftlichen Fragen stattfindcn.

Die Pariser Blätter kommentieren schon seit Tagen den
Berliner Besuch in längeren Ausführungen, wobei ein Teil
der Zeitungen der Meinung Ausdruck gibt, das Berliner
Ministertreffen müsse irgend ein praktisches Ergebnis in Be¬
zug auf die deutsch-französische Annäherung zeitigen.

Uebrigens verlautet nach einer späteren Meldung, daß
der französische Besuch in Berlin verschoben^  werde, da
Briands Gesundheitszustand eine Reise gegenwärtig nicht
zulasse.

Ein schlsihler Anstatt.
Der der französischen Regierung nahestehende„M a t i n"

bekämpft in einem längeren Artikel die These von oer
Gleichheit der Kriegs - und Reparationsschul-
den.  Die Reparationen, sö führte er aus, seien keine Schul¬
den und man werde keine Diskussion zulassen, die eine Re¬
gelung dieser Frage auf Kosten Frankreichs bezweckt.

Frankreich werde sich keinesfalls dazu hergeben, daß
man das Repaeationsproblem hinter seinem Rücken behan¬
dele. Natürlich könne nicht verhindert werden, daß irgendwo
in der Welt Besprechungen stattsinde», von denen das Blatt
meint, sie würden Komplotten ziemlich ähnlich sehen, aber,
so erklärt„Matin", in dem Augenblick, in dem dieses Spick
anfgedcckt würde, könnte Frankreich sein Veto einlegcn. Frank¬
reich sei entschlösse,,, dies zu tun, ungeachtet der finanziellen
oder valutarifchen Folgen, die ein solcher Sck-ritt in diese»,
oder jenern Lande verursachen würde. Auf keinen Fall , so
fährt„Matin" fort, werde Frankreich eine gänzliche Strei¬
chung der Reparationen znlassen. Dagegen spreche Moral,
Eercchtiglcit und Gefühl. .Habe doch der erste der 14 Ml»
son-Punkte ausdrücklich Franlreichs Recht auf Reparationen
anerkannt. Ebensowenig werde zugelassen werden, das; nian
Kriegs- lind Reparalionsschnldcn in einen Tops werfe. Ge¬
wiß sei cs möglich, die Schulden vollständig zu annullieren,
umnöglich aber sei cs. die Ncparationcn gänzlich zn streichen.

Man könne die Kriegsschulden beträchtlich ermäßige», die
Reparationen  jedoch ließen sich nicht entsprechend kürzen.
Da keinerlei finanzielle internationale Abmachungen ohne
Frankreich Zustandekommen könnten, sei es besser, jetzt schon
Klarheit zu schaffen. Frankreich sei guten Willens, es wolle
keine Ungerechtigkeiten. Mit Frankreich und in loyalen Be¬
sprechungen, in denen jeder Partner einsichtsvoll und groß¬
zügig austrete, ließe sich Vieles erreiche», ohne Frankreich
oder hinter dessen Rücken, und in selbstsüchtigen, auf Ge-
waltmaßnahnten hinauslaufende politische Akte könnte nichts
geschafft werden.

Soweit der „Matin ". Er steht, wie bereits erwähnt,
in guten Beziehungen zu der französischenRegierung, so
daß man annehmen muß, seine Ausführungen beruhen auf
amtlichen Informationen . Wenn das in der Tat der Fall
sein sollte, so wäre das höchst bedauerlich. Denn des langen
Artikels kurzer Sinn ist doch der, daß sich Frankreich aus
keinen Fall mit einer Revision der Reparationsverträge ein¬
verstanden erklären wird. Das ist ein

sehr schlechter Auftakt zu dem Besuch des französischen
Miiiisterpräsidcnten in Berlin.

Denn was haben alle Konferenzen mit französischen Staats¬
männern für einen Sinn, wenn Frankreich in der Repara-
tionsfrage hartnäckig bleibt?

8. Jahrgang

aus

Mussolini kommt nicht nach Berlin?
Ein« noch unbestätigte Meldung.

Stuttgart , 14. August.
Dt« dentschnationale„Süddeutsche Zeitung" läßt sich

«... Rom melden, Mussolini sei entschlossen, seinen Gegen¬
besuch in Berlin aufzugeben, weil der bekannte Aufruf der
preußische» Regierung zum Volksentscheid sich abfällig über
den Faschismus geäußert habe. Der Besuch des Reichskanz¬
lers in Rom werde jetzt im Auftrag Mussolinis durch den
italienischen Autzeumiliistcr Grand; allein erwidert werden.

Soweit die Meldung des genannten Blattes . Eine Be¬
stätigung liegt bis jetzt nicht vor. Wir geben die Nachricht
daher mit allem Vorbehalt wieder.

Rölkblilk
Bokittsche Aetrachtungen zum Zeitgeschehen.

Von Argus.
Der Volksentscheid in Preußen  ist vorüber.

Rund 3,5 Millionen Stimmen fehlten zum Erfolg. Immer¬
hin ist die beachtliche Zahl von 10,5 Millionen Stimmen ge-_ . . _ ^ • . . .. . . . r. : r .t. . ^ . u . . .. ... i . ^ v S av » 4 i a *gegeben worden.

Zewegung ausging,
Der
hat

gen die preußische Regierung abc
„Stahlhelm", von dem die ganze - .
erklärt, er werde das Abstimungsergebnis im Klageverfah¬
ren anfechten. Ob eine solche Klage durchdringt, läßt sich na¬
türlich heute noch nicht sagen. Jedenfalls aber wird ihre
praktische Bedeutung nicht mehr sehr groß sein, denn im
nächsten Frühjahr finden ohnedies Neuwahlen zum Preußi¬
schen Landtag statt. Unmittelbar nach dem Volksentscheid
hat die preußische Regierung durch eine Pressenotiz bekannt¬
gegeben, daß sie jetzt darangehen wolle, die Neichsre»
form  energisch zu betreiben. Der Dualismus Reich-Preu¬
ßen — also das Nebeneinanderbestehen der Regierungen des
Reiches und Preußens in Berlin — müsse beseitigt werden.
Die preußische Regierung sei bereit, um einen Anfang zu
machen, einige Ministerien in die entsprechenden Reichs-
Ministerien aufgehen zu lassen, zunächst etwa das Landwirt¬
schaftsministerium und das Reichsernährungsministerium.
In der Verfassungsfeier der Reichsregierung, die, wie all¬
jährlich am 11. August in Anwesenheit des Reichspräsiden¬
ten vor sich ging, hat auch der Reichsfinanzminister in seiner
Festrede von der kommenden Reichsreform gesprochen, aller¬
dings mit der Einschränkung, daß man dabei sich nicht übe«
Jahrhunderte alte Traditionen hinwegsetzen könne. Das
ist durchaus richtig. Wir meinen aber, daß gerade diejeni¬
gen Elemente, die das Eigenleben der existenzfähigen deut-
scheu Länder erhalten wollen, gut daran täten, von sich aus
eine vernünftige Verwaltungsreform  jetzt so rasch
wie möglich zu betreiben. Es könnte sonst dahin kommen.
daß die Finanznot zu viel weitergehenderen Entschlüssen
zwingt, zu Entschlüssen, die vom Eigenleben der Länder
nicht mehr viel übrig lassen, zu Entschlüssen, die aber zu ver-
ineiden wären , wenn man sich rechtzeitig um die Dinge
kümmert, statt sie einfach solange laufen zu lassen, bis cs
zu spät ist

Leider hat — wie das in Deutschland üblich geworden
ist — die politische Erregung am Tage der Volksabstim¬
mung auch  Menschenopfer  gefordert. In  Berlin
sind zwei Polizeioffiziere in Llusübung ihres Dienstes von
Meuchelmördern erschossen worden, ein ineiterer Polizei-
beamter wurde schwer verletzt. ?" Köln  ist ein Stahlhelm-
führer niodergeschossen worden. den Berliner Mordtaten
vermuten die Behörden, daß die i . mmunisten eine (flcbcim-
organisation zur Ermordung von Polizeibeamten aufgestellt
haben. Daß der Staat , falls dieser Verdacht zutrisft, alle1 v —-«um., I uv **-/w.vI *'
Machtmittel einsetzen mutz, um das Leben seiner Beamten
zu schützen, ist selbstoerstündlich. Wie weit haben wir es in
Deutschland gebracht! Man hat sich früher darüber entsetzt.
daß Revolver und Dolch in den politischen Kämpfen auf
dem Balkan und in Südamerika eine Rolle spielten. Gegen¬
wärtig aber scheint die Zahl der politischen Morde i,n hoch-
zivilisierten Deutschland weit größer zu sein, als in den er¬
wähnten „unkultivierten" Ländern. Ist noch immer keine
Einheitsfront der vernünftigen Elemente aus allen Partei-
lagorn möglich, um gegen die Gewaltanwendung im polt»
tischen Kampf zu wirken ? Es wäre höchste Zeit , denn wir
sind allmählich schon in eine Art schleichenden Bürgerkriegs
hineingeratenI

Alle diese Betrachtungen führen freilich immer wieder
zum letzten Grund unserer gefährlichen innerpalitischen Zu¬
stände: zu unserer unsicheren Wirtschaftslage.
Zwar ist die Geld- und Zahlungskrife überwunden und die
Reichsbank hat ihren exorbiant hohen Zinssatz wieder et¬
was ermäßigen können (Diskont von 15 auf 10, Lombard-
von 20 auf 15 Prozent) aber ein Blick auf die Arbeitslosen¬
statistik zeigt uns die ganze große Not der deutschen Wirt¬
schaft in erschreckender Deutlichkeit auf: wir hatten Endr-
Juli schon wieder nahezu 4 Millionen Erwerbslose, 20 000
mehr als 14 Tage vorher. Und das im Hochsommer, zu einerSeit, da die Landwirtschaft Hochkonjunktur hat und dasaugewerbe Hochkonjunktur — haben sollte. Wie soll das
erst im Winter werden? Die B a n ki e r ko n f e r en z, die
zurzeit in Basel  versammelt ist, um die deutsche Kredit»
iage zu studieren, sollte sich nicht nur auf die banktechnische
und finanzpolitische Seite der Frage einer Verlängerung
der kurzfristigen Auslandskredite beschränken, sondern sollte
sich auch einmal die Lage des deutschen Arbeitsmarktesan»
sehen. Sie würde erst dann ein wirkliches Bild von der deut--
schen Wirtschaftslage bekommen und dann gewiß nicht mehr
zaudern, mit Bezug auf die kurzfristigen Auslandskredite
„stille zu halten".

Reichskanzler und Reichsaußenminister sind von ihrer
Fahrt nach Rom  zurückgekehrt. Wenn sie in ihren
Danktelegrammen an Mussolini von ihrer Aufnahme in
Rom mit besonderer Befriedigung sprechen, so ist das sicher¬
lich nicht nur eine konventionelle Höflichkeitsfloskel. Nein,
der deutsche Besuch in Rom war in der Tat mehr als ein
Akt internationaler Höflichkeit— sonst hätten ihn der
Reichskanzler auch wohl nicht als den Beginn einer neuen
Evocke in den deutkck-italienifchen Beziebunaen und in der



gemeinsamen Arbeit im Rahmen der internationalen Poli¬
tik bezeichnen können. Man wird schon recht bald die prak¬
tischen Früchte der Unterredungen der deutschen Staatsmän¬
ner mit Mussolini sehen können, spätestens im nächsten
Frühjahr bei der Abrüstungskonferenz des Völkerbundes,
aber auch schon, so hoffen wir , bei der internationalen Aus¬
sprache über die endgültige Regelung des Reparationspro¬
blems, die im Laufe des Zahlungsfeierjahres unbedingt
statfinden muß , so ehr sich auch Frankreich noch dagegen
sträubt . Im übrigen steht fest, daß Deutschland aus 'der
außenpolitischen Isolierung , in die es durch den unglückli¬
chen Ausgang des Weltkrieges und durch den Versailler
Vertrag hineingeraten war , heraus ist. Das hat der Ver¬
lauf des Besuches in Rom wieder deutlich erwiesen. Und
wenn es noch eines Beweises dafür bedurft hätte, so hätte
ihn ein Blick in die chauvinistische Pariser Presse erbracht.
Denn diese Blätter haben zu dem Ministertreffen in Rom
eine recht übeltönende Begleitmusik gemacht, indem sie sich
in allerlei von Mißgunst diktierten Betrachtungen über die
Rückwirkungen einer deutsch-italienischen Freundschaft aus
die europäische Politik ergingen . Dabei brauchte eine solche
deutsch-italienische Freundschaft durchaus keine Spitze gegen
Frankreich zu haben, wenn nämlich die französischen Staats¬
männer nur halb so gut europäisch dächten, wie das der
französische Außenminister Briand in Zeiten , da er politisch
noch tatkräftiger war als heute, so oft feierlich versichert hat.
Aber daran fehlt es immer noch! Das hat sich wieder ein¬
mal aufderLondonerSachverständigenkonfe-
r e n z zur praktischen Durchführung des Hooverplanes
gezeigt, die am Montag dieser Woche zu Ende gegangen ist.
Frankreich hat es dabei durchgesetzt, daß der sogenannte
„ungeschützteTeil " der deutschen Reparationszahlungen in
Höhe von 660 Millionen Mark während des Zahlungsfeier¬
jahres nur ge st u n d e t wird und von Deutschland ab 1933
in 10 Jahresraten nachzuzahlen ist, zuzüglich3 Prozent Zin¬
sen. Das bedeutet eine starke Verwässerung des Hooverpla-
nes , dem außerdem durch diese Bestimmung jeder Schwung
genommen worden ist. Könnte man das dem französischen
Ministerpräsidenten Laval vielleicht zu verstehen geben,
wenn er Ende dieses Monats nach Berlin kommt?

Zum Merboger Attentat.
Kein Vermißter unker den Wagen.

Berlin , 14. August.
Die Reichsbahnhauptverwaltung  teilt mit:

Das Gerücht, daß sich unter den umgestürzten Wagen noch
ein Vermißter befinden sollte, bestätigt sich zum Glück nicht.
Der als vermißt gemeldete Tizian Staly aus Winterthur
(Schweiz) ist am Unfalltage bereits in Halle  ausgestiegen
und inzwischen wohlbehalten in Breslau eingetroffen.

Von den bei dem Eifenbahnunfall umgeftürzken sieben
Personenwagen sind bis jehk vier Wagen wieder aufgegleisi
worden, sodaß drei Wagen einschließlich des Speisewagens
noch umliegen. Bei den Hebeversuchenbrach am Speisewa-
gen das Drehgestell ab. Der zweite 60-Tonnen -Drehkran
der Reichsbahn ist inzwischen eingekroffen. Es wird jetzt mii
den beiden 60-Tonnen -kranen eifrig gearbeitet . Die Reichs-
bahn hofft, an jedem Tage ein bis zwei Wagen auf die
Gleise zu stellen.

Wieder ein Eisenbahnanschlag.
Hamburg. 14. August.

In der Nähe des Dammtor-Bahnhofes wurde in der
Nacht zum Donnerstag das Ferngleis Altona durch ein
Hindernis aus Zaunlrümmern. das mit einem Stein fest-
gelegt war, gesperrt.

Die Lokomotive eines Gükerzuges . die auf das Hinder¬
nis auffuhr, wurde leichk beschädigk. Der Lokomolivfiihret
hakte rechtzeitig die Bremsen ziehen können, sodaß größe¬
res Unheil vermieden werden konnte.

D-Zug beschossen.
Erfurt , 14. August.

Wir die Pressestelle der Neichsbahndirektion Erfurt »lit-
teilt, ist der Fern-D-Zuq 3 Basel—Berlin, der in Erfurt um
10.36 Uhr vormittags rintrifft , am Freitag bei Kilometer 11
der Strecke Neudietendorf —Bischleben von einem nnbekami-
tc» Täter beschossen worden. Dus letzte Fenster am Durch¬
gang des erste» Personenwagens zeigte zwei Kugetcinschläge.
Der Streifendienst der Neichsliahndirektwn Erfurt und die
Kriminalpolizei in Erfurt und Gotha habe» die Nachforschun¬
gen ausgenommen.

RaubWerMe.
Zwei Eeschäftsboten überfallen. — 12 000 Mark erbeutet.

Hamburg, 15. August.
Zwei Boten einer Schiffahrtsgesellschaft wurden am

Freitag am Dovensleth von drei Männern überfallen und
beraubt. Sie hatten 12 000 Marl bei sich, die sie von der
Commerz- und Privatbank geholt hatten. Zwei der Täter
flüchteten mit einer bereitstehenden rotbraunen Limousine;
der dritte, ein der Polizei nicht unbekannter 42 Jahre alter
Ernst Schulz konnte auf dein Boden des Hauses Dovensleth
31 festgenommen werden. Einer der Boten wurde bei dem
Ueberfall durch einen Streifschuß am Kopf verwundet.

Raubübersall in einer Zemcntfabrik.
Berlin , 14. August.

Zwei junge Burschen sprachen am Freitag mittag in der
Zementsabrik Rüdesdorf um Arbeit vor.

Ais sic abgewicscn wurden, schienen sic wegzugchen, kehr¬
ten jedoch plötzlich um, drangen ins Büro ein und ergriffen
eine Kaffe mit ungefähr 200 Marl . Auf die Kassierer!»,
die sie verfolgte, gaben die Verbrecher zwei Schüsse ob, die
jedoch sehlgingen. Die Burschen konnten aus einem Motorrad
entkommen. Ein nachsctzendes Auto wurde durch nichrere
Schüsse gezwungen, von der Verfolgung Abstand zu »ehmeii.

Flugzeugunsall . — Zwei Schwer- und vier Leichtverletzte.
Das Verkehrsflugzeug M ü n chen — V ö b l i n g e n, das
auf der Schwäbischen Mb bei A u en d o r f wegen Regens
und Nebels eine Landung vornehmen wollte streifte dabei an
einen Baum und stürzte, als es den Boden bereits berührt
hatte , einen an dieser Stelle befindlichen Steinbruch hinunter.
Verletzt wurden die beiden Piloten , darunter der Flugzeug¬
führer Kraft , schwer, und drei weitere Personen leicht. Der
Flugzeugführer hat einen Schädelbruch und Quetschungener¬
litten. Direktor Wiedmer soll einen Beckenbruch davongetra-
üen Laben.

Der Reichspräsident in Dietramszell.
Wie alljährlich, so hat sich auch diesmal der Reichspräsident
nach den Verfassungsfeiern nach Schloß Dietramszell be¬
geben, wo er als Gast der Familie von Schilcher drei Ferien¬
wochen zubringt . — Unser Bild zeigt den Reichspräsiden¬
ten mit Herrn von Schilcher auf einem Morgenspaziergang.

Hochheim a. M ., den 15. August 1931.
Wetterbericht . Unsere Nachrichtenzentrale hat sich wohl in

der Uebermittlung des Wetterberichtes für die vergangene
Donnerstagsnummer einen Scherz erlaubt, indem sie für Frei¬
tag angekündigte: „heiter und trocken!", oder aber hat der
bcrtreffende Wetterprophet mit trüglichen Mitteln sein Wetter
gemacht. Fürwahr etwas Vorhersagen, das schließlich zutcifst
ist immer gewissem Zufall zu verdauten. Erst recht gilt dies
von den Wettermachern . — Ein alter Hochheimer, der für
gestern trockenes Wetter erwartet hatte und sehr enttäuscht
wurde, meint: „auch heute in der moderne  Zeit ; wie
er sich verächtlich ausdrückte, sei der Hahn immer noch der
beste Prophet und allen die' es noch nicht wissen, sei's hier¬
mit nochmals gesagt: „Kräht der Hahn auf dem Mist, dann
ändert sich das Wetter oder es bleibt wie's ist!". (An¬
merkung der Redaktion: Wir teilen die Meinung des alten
Lesers, müssen aber gestehen, daß wir diese einzig wahre
Vorhcrsagung nicht jeden Tag wiederholen können. Ab¬
wechslung, selbst auf die Gefahr hin, daß es manchmal anders
kommt, als man denkt, muß sein. Letzten Endes spielt das
Wetter ja heute keine allzugroße Rolle mehr. Wenn die
Zeiten besser würden, würde man so ein bischen Dauerregen
mit Wolkenbrüchengern in Kauf nehmen.)

Wespenstiche.
Im Hochsommer, besonders im August, machen sich

bei uns die Wespen  unangenehm benierkbar. Sie sind
dann in beängstigender Weise angriffs- und stechlustig, und
nzan vermeidet es naturgemäß gerne, mit ihren Stacheln Be-
tanntschaft zu machen. Da aber diese schlanken, ungemein
flinken Tierchen eine intensive Vorliebe für süßes Obst haben,
auch den Belag eines Musbrotes in menschlichen Händen
nicht verschmähen, pflegen Rencontres mit ihnen nicht aus-
zubleiven. And Wespenstiche sind nicht allein schmerzhaft,
sie sind auch, wenn man nicht sofort Gegenmittel ergreift,
unter Umständen gefährlich.

Vor solchen Folgen schützt man sich „getrosfenensalls"
in der Weise, daß man sofort den Stachel entfernt und eine
frische Zwiebelschalc aus die Stichstclle anslegt. Aber Vor¬
beugen ist auch in diesem Falle das bessere Mittel : Man
vernichte die Wespen, wv man sie findet. Hat man ein
Wespennest in irgend einer Erdhöhle entdeckt, so verbrenne
inan es. Abends möglichst nach 0 Uhr, wenn man die Gewiß¬
heit hat, daß alle Wespen im Rest sind, nbergießc man es mit
Petroleum oder Benzin , erweitere niit einem Spaten vor¬
sichtig die Oeffnung und zünde das Nest au. Am uächsteu
Tag wird die Grube mit feuchter Erde zugestampft. Auch
in Speichmäumeu und au Dachrinnen hängen oft Wespen¬
nester, die verschwinden müssen. In diesem Falle nehme man
zur.Abendzeit einen Kübel sehr heißen Wassers, stelle ihn unter
das Nest und schneide dieses ab, sodaß die Tiere im Wasser
verbrühen müssen.

Mit jedem verschwindenden Wespennest vermindert sich
die Wespengefahr, und viele wenig geben letzten Endes ein
viel.

*** Die Temperaturen i» Meeren und Seen . Erwärmung
und Erkaltung gehen in den Weltmeeren und auch in Binnen¬
seen viel langsamer vor sich als im Boden. Daher fallen auch
größte Wärme und größte Kälte in den Meeren und Binnen¬
seen nicht mit den kältest. !! und wärmsten Jahreszeiten zu¬
sammen. Ist aus der nördlichen Erdhälste der Januar der
kälteste Monat , so erreicht das Wasser erst im Februar und
März seine größte Kühle, dagegen ist auch das Mecrwasser
nicht im Juli am wärmsten, sondern im August und Sep¬
tember. Dabei sind aber die Schwankungen zwischen Land
und Meer viel g,ringer. Schwanken die Temperaturen der
Bodenfläche ini Jahre zwischen 25 und 40 Grad , so macht
der Unterschied im Meerwasser nur 6 bis 12 Grad aus.
In der Mitte zwischen Bodenfläche und Meerwasser halten sich
die Schwaninngen in Binnenseen. Im Genfer See macht
der Unterschied zwischen kältesten und wärmsten Wasser 14,9
Grad aus , im Bodensee 16,1 Grad.

*** Tageszeit und Vlumenduft. An manchen Blumen
hat man die Beobachtung gemacht, daß sie zu verschiedener
Tageszeit verschieden stark duften. So zum Beispiel an der
bekannten Wunderblume Mirabilis , die am Tage fast geruch¬
los ist, bei Nacht jedoch intensiv duftet, ein Vorgang, den man
auch an Stechäpfelblüten und Tabakblüten wahrnehmen kann,
wogegen andere Blüten, so z. B . Seerosen, Kürbisblätter
und Ackerwinden nur während des Tages duften. Auch an
frischm Veilchen hat man beobachtet, daß sie regelmäßig zu
gewissen Tageszeiten stärker oder wenig stark duften. In
lichthellem und zugleich feuchtem Klim- duften alle Blüten
fiel feiner und stärker, als die Blumen, die sich in warmer-
aber gleichzeitig trockener Luft entwickeln.

— Das Ekel mit der großen Klappe im U.-T.
Adalbert , der Komiker mit der großen Klappe spielt IZ
Glanzrolle seiner Bühnenlaufbahn in dem neuen E
film „Das Ekel". Ein Ekel, das so herzerquickendu1®
sein kann wie „Mar Adalbert" die strullige Krahbüfts gj ne
dem schnoddrigsten Mundwerk Deutschlands. Machen tzvarmsGb»
die Bekanntschaft des „Ekels" und lachen Sie sich das
sorgenfrei über Mar Adalbert . ^ Ses alleGsteher

Spiel -Vereinigung 07. Wir geben hiermit kunv- jj1 Austragen der
das Spiel der Alten Herrenmannschaft nicht am Unter d
sondern bereits am Samstag abend um 6 Uhr ausgstZ Auchhĝtẑ ^ ^
wird. Gegner ist die Alte Herrenmannschaft des Spv . 8' ^ Zahlreiche Bezi
heim. Die 1. und 2. M. spielen ihre ersten VerbandssE % Heft mürbe
gen Sportklub Dotzheim. Spielbeginn 2. M . um 1 WJttte die Betrüge
M . um 3 Uhr. Es wird ein harter Kampf werden, deMey and die mit
gilt als Meisterschaftskandidat. Unsere Mannschaft muß Scherung zu bez
aufbieten, um das Spiel zu gewinnen.

Mariä Himmelfahrt. Am 15. August ist Nf st mem  i un9en 5
lsahrt,  eines der vier Hauptseste des Lft<5 tmmel , . . w .

jahrs und das älteste Marienfest überhaupt. Mariä Hft £ oi
fahrt wird auch „Mariä -Ausnahme" oder „der hohe M i' ^ lfenbach. In
tag" genannt. „Mariä -Würzweih" heißt der 15. Namens Ven
weil vor den: Hochamt die Kräuterweihe stattfindet. ^ Men. Der Mi
Vollsmund sagt: „Unsere liebe Frau geht über Land, Per den erlitten
den Himmelbrand in der Hand." Der Himmelbrand M* oUm Krankenhc
wichtigste Blume des Weihkrautbüschels, die hochragende- t
ter- oder Königskerze. Um den Himmelbrand reiheil-. 12 Uüuü
Würzkräuter wie Wermut und Thymian, Heilpflanze» t^ ainz. Gegen
Arnika und Tausendgüldenkraut. Dazu kommen goldenes
ähren und schlanke Haselmchgertlein, die den Blüten!»
schützend umhegen. An Mariä Himmelfahrt beginnt daß die Kelim uiiu ueuuu»*,, ^ uie net

Fest Kreuz ErP Mitten hatte . <
um j.-t. ctjJKiuuu . -uic jouueuu [UMtmcIt die DreisM ( beschlagnahmt,
als die besten des Jahres und bewahrt sie für die W, 4. Geldstrafe vor
zeit in Spreu oder Häcksel auf. „Mariä Himmelfahl' ; von zwei Mo

Frauendreißiger. Er endet mit dem
am 14. September. Die Bäuerin sammelt

Sonnenschein wird der Wein gesegnet sein." — O ^ gnahmte Wei
Himmelfahrt ohne Regen verspricht einen guten Herbst!̂

*** Ärttt wf '.vrthtt 1 ri-n Ii -I NN"--:,' oc-mm.-k?-,!--! ft' kr. f bnbach a. 2Ionntagsfahrkarten an Mariä Himmelfahrt. .
Himmelfahrt ist im Bezirk der Reichsbahndirektionen LE ^ u » von hier
Hafen, Karlsruhe , Mainz und Würzburg und der Eise»" säLr r1« n‘ d
direktion Saarbrücken Feiertag . Die Sonntagskarten 0 ft M .llZstö ö
zur Hinfahrt am Freitag , den 14. August von 12 wWirb  semc

.am Samstag , den 15. August und Sonntag , den 16. A»! Ourkrnthal. (1

August, 9 Uhr. Sie können auch benutzt werden zurj
in Bezirke, in denen Mariä Himmelfahrt kein Feiertag M Stein und

. _ . . .. . .. 1 (/ -.davor
stürzen können, ist es auch für den Landwirt und de», jLampertheim.netl (SSpffhnffcimnntt nrm nrnOnni " r

— Behälter auch im Sommer ore zeirung ! In deNl̂ yren 1
gen unruhigen Zeiten, in denen sich die Ereignisse “j tz Mvon

neu Geschäftsmann von' großem Werte , "sein Heim̂ ^ ° b g e l e h n t
zu halten und über das Wichtigste, was in der Weu rhzl/Oranschlag füi
geht, informiert zu werden. Gewiß, der Bauer hat "» >»una h«r Bi --v
Jetztzeit der bäuerlichen Hochsaison nicht viel Zell ^
zum Zeitungslesen . Aber soviel Muhe muß ihm veE 'ft,
um sein Heimatblatt wenigstens durchfliegen zu ^ Voranschlags
Der Landwirt lasse sich also nicht einreden, im 0 ^ «- ' Stpnor« u«:

, mehreren ‘

i] h!i% en und tri

Ng der Bier
für W-

%AM vor.

Steuern uni
keine Zeit zum Lesen übrig zu haben. Schon allesDhgN der Gemein

irtschaftlichem Gebiete ist die Zeitung für die Laisf» ft «l  AM war tAr»ff vaat ,4a f5r» (~C-rr «Ti >1.1.t . . . . . . . Tf» • V ! . CY\ «*iAftvm .
w
sthaft wichtig. Es ist wichtig zu wissend wie die Preil' t /gAüey.
den Märkten , die Produktenpreise , die Viehpreise . (<
gleichen sich gestalten. Auch die Kenntnis der amtlichM ..tfrĝ eines I;i(
kanntmachungen ist notwendig, um sich vor SchadsM/ Kuh befctjäftic
oft, um sich direkt vor Strafe zu bewahren . Die V , traf die Kuh,'
Ausgaben Jiir das Heimatblatt sind also nicht hiMI ^ d die Frauworfenes Geld. Wer im Sommer die Zeitung abfth! Mten Unterfche
verliert den Zusammenhang mit der Welt. Das wisi k. . m .. ... , . .. - - ---- « bkenhaus vc
kein Vernünftiger wollen und darum behaltet an* «ft
Sommer eure Zeitung ! AM Veim St

Unfälle im Badezimmer. Die meisten Unfällê und zog si
Badestube sind auf Ausgleiten auf dem schlüpfrigen chf ' m>',!
oder auf Fall in die oder aus der Badewanne ztzÄ
führen. Eine weitere Gefahr bringt das zu heiße MK>< «Ues .) Der
das entweder durch lcichtfinuiges Hantierei , mit deln HUrs h
ferhahn über durch Nisse aus der Leitung in die k

war bei d

strömt. ^ Elektrisches durch schadhaftH 'nwrdene m einen Z\  pPh'na und diwirkte Schläge sind eine weitere schwere Gefahr.- y - , - - - ~ . vv . ivv V I' VUU -II . uB »m , UilU Ul

tungcn durch Gas infolge Ausftrömens rus schâZ,^ °'NsJ„sektiv>
. . ^ . . . . - Blutvergist,Oesen können gleichfalls schwere' Gefahren bringen

setzt sich derjenige in Gefahr, der zu lange in der MMert und"ist
bleibt oder in zu heißem Wasser badet. Wird er U ' ftießxn. (S'
tig und ist nicht rechtzeitig Hilfe da, kann er leicht dek>/fti»^.Zwischen Nu
durch Ertrinken erleiden . Die Gewvhnheit , die T» !^ 't drei Persl
Badezimmers zu verschließen, verhindert nur zu die In fass
Entdeckung eines Unfalles und damit eine rechtzeitige''!Mrer . Heinr.
G.stung. Mau schließe oder riegele also, wenn man ^ vkelbruch, eirBadestube badet, niemals die Tür
vom Badezimmer aus eine Klingelleitunq "zur
zu legen.

m das Mai!
,-^undheim. (2

^chen und al

Ut,o. wenn ina» | wrucc
ZU. Auch tut nial> , ft K. trug einer
llleituna zur Wo>̂ «es ^ die Gießern

WetierbekiAt.
Eine atlantische Zyklone hat bereits Westeurvsft

faßt und dort Erwärmung gebracht. Die KaltluftzUsl ^
aufghört. Auch bei uns wird wieder wärmer werden-
auch mit vorübergehender Aufheiterung gerechnK ‘ r>:
kann, so steht eine durchgreifende Besserung der We
doch vorerst nicht in Aussicht. .

Weklervorherfage: Noch vereinzelt Regen, wärnu' '
weise aufheiternd.

Wellu«dLeben.
Oesterreich, das felbstmordreichste Land.

Man hat untersucht, wieviel Selbstmorde in " r,
schiedeneu Ländern auf je 1 Million Einwohnel
schnittlich entfallen und man kam dabei zu folg«10 i;

9A 9« Nnrmeaellgebuissen: Griechenland 24, Irland 28, Norwegen
la»d 65, Portugal 71, Spanien 71, Italien 69, x-,
107, Finnland 130, Belgien 139, Schweden 1

päischen Staaten ist folgende : Aegypten 7, EyUft M.
nada 78, Australien 114, Uruguay 117, Vereimg' ft,stft
123, Japan 201. Staaten , die in^ gesunden^u>lru^,v± 6 Öf V ' tuutCll , Ult - Ul ir
Verhältnissen leben, können dem Selbsterhaltung^
einen ziemlich kräftigen Rückhalt bieten. In f «“ «I«
deren Lebensoerhältnisse im argen liegen, MM»
npncuifipi-hni !? TipotciflicIvcnoL'nft su. Die relativ v jbensüberdruß begreiflicherweise zu. Die relativ Wyo
mordziffer der Schweiz  läßt sich nur dadurch er »-
zu den freiwillig aus dem Leben Geschiedenen:
Prozentsatz von in die Schweiz geflüchteten Emm
hören.

Ä

L



AvS AK« AKMSMW
-ratzbur!» Eine raffinierte Schwindlerin.
K " ^ ^ ? °rmfladt . In den letzten Tagen suchte in verschiede-
>lch ° '' hessische nStädten eine angebliche Vertreterin des Beyer-

alleinstehende Frauen auf und verpflichtete sie
it kunv, ' Äustragen der wöchentlich erscheinenden Beyerschen
am S- V °fte. Unter dem Versprechen , die Hefte würden von

ausgex. -Buchhandlung Heil in Mainz geliefert und es seien be-
Spv . .Ss'Zahlreiche Bezugsmitglieder im Orte vorhanden und

andssE °as h f̂t würden zehn Pfennige Trägerlohn vergütet,
n 1 llhl Serie die Betrügerin die Frauen auf . selbst Mitglied zu
den, if g *« und die mit dem Bezug der Zeitschrift verbundene
f! muö Merung zu bezahlen . Sie erschwindelte sich auf diese

f1|e. >n mehreren Fällen je drei Mark und traf sich spater
jungen Manne , der vermutlich mit ihr herum-

. . . . . ,

M ° st°'^ mist - .
des KU
iriä
,ohe - Offeabach.
15. ÄW" - '

findet
namens Venuleth aus Zellhausen mit emem Auto

Mmen. Der Motorradfahrer wurde so schwer verletzt,
Land, er den erlittenen Verletzungen noch auf dem Trans-

»rand
agende

reihe
pflanze» »
oldenet>

me

°«K

Tödlicher Zusammenstoß.
In der Biebererstrahe stieß ein Motorrad-

'■'•n tumuiui
^dm Krankenhaus erlegen ist.

12 0000 Flaschen Sekt beschlagnahmt.
v-ainz . Gegen die Carolus -Kellerei in Mainz schwebte

Egerer Zeit ein Verfahren wegen Verfälschung von» «"'S.,!“»"'« .... — ........ —.... —. . — . .
ölütensl' ^ benweinsekt. In der letzten Verhandlung wurde fest-
eginnt M , daß die Kellerei den gelieferten Sekt mit Obstwein
; EE .,?ditten hatte . Es wurden im ganzen 12 900 Flaschen
DreiW ' beschlagnahmt . Der Inhaber der Kellerei wurde zu
die M .7 Geldstrafe von 15 000 Mark und zu einer Gefängnis-
"elfahv von zwei Monaten und drei Wochen verurteilt . Der

. ,/P Mgnahmte Wein und Sekt wurde eingezogen.

drt si ^ Osfenbach a. IN. (E i n A u s r e i ß e r .) Ein junger
,, guds,, ^ 'ber von hier hatte bei einer Schiffschaukel Beschaf-
EileB !Ä gefunden . In Leiselheim wurde er festgestellt lind
rten g' ,/eranlassung des Jugendamtes in Schutzhaft genom-
2 Ilhl ( Gr wird seinen Eltern wieder zugeführt.
16. Ä»! >' hütkenthal . (Unter das eigene Fuhrwerk

b?lsh e.n-) Der Knecht Jakob Krämer fuhr zum Korn
zur ö'fojf aufs Feld . Unterwegs fuhr der Wagen über einen

-tag Stein und dabei fiel Krämer vom Wagen , wurde
in 'de».lehren und trug schwere Verletzungen an Kopf und
anisse tdavon. . „.
d den ' Lampertheim . (Der Voranschlag einstim-
äeinM, -Ja b g e ( e § n t.) Der Gemeinderat hat den vorliegen-

WeÜ' Voranschlag für 1931 einstimmig abgelehnt , ebenso die
hat >?, sUung der Bier - und der Getränkesteuer . Der Boran-

Zeit M ?. sah für Wobliabrtslasten allein den Betrag von
NM vor . Man war wohl zu einer Ausgleichung

zu kdTf Voranschlags gekommen unter Berücksichtigung der
&$ . , « Steuern und einer Senkung der Mieten für Neu-\u ^leuern uno etner oemurig utu yjciuitu | ui

>*- S# ■OOn der Gemeinde um 20 Prozent . Der Restbetrag von
Laif J NM war voraesehen . aus dem Ausglelchsstock zu
Preil ' Schuren.
e unM '^ « echkheim . (Ein nicht alltäglicher Unfall .)
atlichM, urau Q-xmQ  hiesigen Landwirts war mit dem Melken
-chaMiI beschäftigt . Plötzlich sprang eine andere Kuh zur
e M , traf die Kuh , die gerade gemolken wurde und die um-

hi» Md die Frau unter sich begrub . Die Frau trug einen
CÄ ! Wien Unterschenkelbruch davon und mußte ins Worm-

mj(  J ü^ .. , . ' - - -
aw

den' A j,.

ien verun-
,. ünkenhaus verbracht werden.
Oppenheim . (Beim Stelzenlaus  ,

t ti/t .) Beim Stelzenlaufen kam eine 8 jährige Schülerin
M und zog sich einen EUeilbogenbruch zu . Das Kind
r.J m das Mainzer Krankenhaus verbracht.
Z ^ undheim . (Das Opfer eines eigenartigen
J Q11es .) Der 12jährige Sohn des hiesigen Gemeinde-

!l%ts  war bei der Ernte behilflich

Bon^ mrvergiflung , wuroe ins mui
gUert und ist nun dort gestorben,
hießen . (Schweres 2l u t o u n

fte "Ä
iftzufUW
erden- Ä
hnet

irm er'va

td. (
in d->>

s,m
144,
utf."L4
, ' l° :S

fort

\;y

v.i uvi uu » ui *- vvv- i»" ?. Er rechte mit einem
o, .. . .. und als er den vollen Rechen ausleeren wollte
w «n einen Zinken des Rechens . Er kam in ärztliche

W°ch" dlunc, und die Wunde heilte rasch ab . Nun muß aber
fC ’ie Infektion stattgesunden haben , denn der Junge
« »-N D̂lutvergistung , wurde ins Wormser Krankenhaus

glück .) Auf der
den j i>» ' zwischen Naunheim und Waldgirmes stürzte nachts

" i U drei Personen besetztes Auto in einer Kurve UM,I S. ! . r rp * - r .fl <  V . .. u i . ^ . M-S AM 1 vtAV SflV

ol "m'

^ (j ! •* mei Personen uesegies Aviv m r,.,rr jumn- »">,
1 °vA  die Insassen herausgcschleudert wurden . Einer der
ige. st Mrex , ^ einr @üU5 au&  Waldgirmes , erlitt einen Un-
m 'P , 5ehN'kelbruch. ein anderer Mitfahrer , Adolf Hofmann aus
^ -»» w '^ ruq  einen Oberschenkelbruch davon . Beide muß-
BoV' £  die Gießener Klinik verbracht werden . Der Führer

'wdgens kam mit leichteren Verletzungen davon.

: : Frankfurt a . 2N. Die Straßenbahner haben fn zwei
Versammlungen beschlossen, sich mit einer Verkürzung ihrer
Arbeitszeit einverstanden zu erklären . Dadurch sollen me
im Betrieb überflüssig gewordenen 420 Mann , denen bereits
zum 24. August wegen Rückgangs der Beschäftigungsmög¬
lichkeiten gekündigt worden war , weiter Arbeit erhalten.
Die Straßenbahner haben gleichzeitig ihren Betriebsrat be¬
auftragt , mit dem Magistrat sofort Verhandlungen aufzu¬
nehmen . Es wird erwartet , daß diese Verhandlungen em
günstiges Ergebnis zeitigen , so daß sich die Entlassung von
420 Familienvätern erübrigt^

Erst erschossen, dann erhängt.
: : Frankfurt a . 711. In der Gartenhütte seines Klein¬

gartens auf dem Flughafengelünde hat ein 72 jähriger
Fuhrmann aus der Koblenzerstraße einen seltsamen , nicht
allwalichen Selbstmord verübt . Der alte Mann schoß sich
init einem Gewehr eine Kugel in den Kopf und hangle sich
dann auf . Neben der Leiche wurde ein Zettel gefunden mit
der Slufschrift : „Gestern war der Todestag meiner Mutter,
heute ist mein Todestag ".

Wohnungsbrand durch Vergeßlichkeit.
: : Eschersheim . In der Wohnung eines Kaufmanns in

der Lahnstraße entstand ein Brand . Die Ehefrau des Kauf¬
manns hatte ihre Wohnung verlassen und dabei vergessen,
das Bügeleisen auszuschalten . Da dieses dauernd unter
Strom stand , wurde es überheizt und setzte zunächst die
Bügeldecke in Brand . Die Feuerwehr hatte eine Stunde zu
tun , um den Brand der sich über die ganze Wohnung aus¬
breitete , zu löschen.

Vorsicht beim Abkochen mit Spiritus.
: : Langenschwalbach . In der Nähe einer benachbarten

Jugendherberge hat sich ein außerordentlich bedauerlicher
Unalücksfall ereignet . Eine Wandergruppe die , ohne die
JH . zu benutzen in ihrer Nähe lagerte , kochte auf Spiritus-
kochern ab . Einige Schüler , die in der benachbarten IH-
eingekehrt waren , schauten zu. Einer der Wanderer schüt¬
tete unvorsichtigerweise während des Abkochens Spiritus
nach . Wie immer in solchen Fällen entstand sofort eine Ex¬
plosion , die den umstehenden Zuschauern erhebliche Ver¬
letzungen einbrachte . Einer der beteiligten Schüler ist lei¬
der seinen Verletzungen erlegen.

: : Frankfurt a. TU. (Ein „fetter " Diebstahls
Bei einem Geschäftsmann wurde ein schwerer Einbruch
verübt Außer einigen Mark Kleingeld stahlen die Diebe
über zwei Zentner Butter und eine Unmenge Eier . Man
vermutet , daß die gestohlene Ware mit einem Auto fort-
geschasft wurde.

: : höchst a. IR . (gine teure © uitarre .) In einer
Wirtschaft lag eine Guitarre auf dem Piano ; ein gewisser
Otto Bergmann , der ins Lokal kam , entfertne sich mit dem
Musikinstrument . Nach einiger Zeit kam Bergmann wieder
in die Wirtschaft und wurde sestgenommen .̂ Er behauptete,
daß er die Guitarre nicht gestohlen habe , sondern daß em
Unbekannter im Lokal seine Zeche nicht bezahlen konnte,
daß er jenem das Geld gegeben und dieser ihm als Pfand
die Guitarre überlassen habe . Diese Geschichte war zwar gut
erfunden , zog vor dem Einzelrichter aber nicht im minde¬
sten. Bergmann , der schon dreizehnmal vorbestraft , wurde
mit sieben Monaten Gefängnis bestraft.

: : Wiesbaden . (Wegen Unterschlagung ver-
urteilt .) Wegen Unterschlagung von 360 RM Mltgste-
derbeiträge als Vorsitzender der Ortsgruppe Lorch n Rhg.
des Zentralverbandes der Kriegsbeschäoigten , Sitz Berlin,
stand der Kriegsinvalide , der aus Mainz gebürtige Tape¬
zierer Karl Hartmann , wohnhaft im Kloster Schönau bei
Strüht im Kreise St . Goarshausen , von dem Erweiterten
Schöffengericht . Dasselbe verurteilte den Angeklagten zu
einer Gefängnisstrafe von drei Monaten.

: : Obernhof . Unterlahn . (Durch Spcerwurs
schwer verletzt .) In dem Ferienzeltlager katholischer
Jiiqendorganisationen ailS dem Rheinland lin Dörsbachtal
ereignete sich bei sstortlichen Uebungen ein schwerer Unfall.
Durch einen Speermurf wurde ein Äunge so unglücklich am
Auge getroffen , daß er ins Krankenhaus gebracht werden
mußte ? Der Verlust des Auges ist zu befürchten.

- - Hachenburg , Westerwald . (35000 R Nt Etatde»
fml .) Der Etat der Stadt Hachenburg schließt m diesem
Jahre mit einem Defizit von rund 35 000 RM ab , trotz¬
dem der Regierungspräsident bereits eme Verdoppelnng
der Bürger - und der Biersteuer verfugt hatte . Dir Erhe¬
bung neuer Steuern wurde in der letzten Stadtverordne en-
sitzung einstimmig abgelchnt. Die Finanzlage ist fetzt sehr
ernst.

Staatsanwalt als Mörder . ,
Los Angeles , 15. Aug . Ein sensationeller Mordprozetz

gegen den jungen Staatsanwalt Clark wird zurzeit hier ver¬
handelt . Nach hartnäckigem Leugnen gestand Clark , den Jour¬
nalisten Spencer sowie den Grundstücksmakler Crawford er¬
schossen zu haben , erklärte seine Tat aber sofort mit der
Begründung , in Notwehr gehandelt zu haben , weil seine
beiden Opfer ihn hätten erschießen wollen . Es scheint sich um
eine Rivalität zwischen Aspiranten auf politische Aemter zu
handeln . Der junge Staatsanwalt wollte sich als Kandidat
für den Posten eines Richters anfstellen lassen und soll auch,
einer ziemlich sicheren Wahl entgegengesehen haben . Jetzt
wird Clark vor dem Gericht seine Erklärung dafür geben
müssen, warum man ihm nach dem Leben getrachtet habe.

Aus dem Bilderbuch des Lebens.
Der verregnete Somnier . — Ein neuer Beruf . — Blume«
und Goto im Flugzeug . — Tanz als  Beruf ernährt nicht
uichr . — Steuerzahlung in Naturalien verbeten . — Ei«

Irrer verdient Millionen.
Was ist das doch für ein Sommer in diesem Jahr!

In meinem Urlaub , der in den „heißen" Juli siel, fror
ich wie ein Schneider — und der August hat sich bisher auch
nicht viel besser angelassen . Wie ist es überhaupt mit diesem
Sommer ? Ein paar warme Tage zu Beginn , Regen in der
Mitte und noch mehr Regen als Abschluß; so präsentierte sich
in diesem Jahr die Jahreszeit , die heiße Tage zu bringen
ihrer Tradition eigentlich verpflichtet wäre . Alle Welt war
mii dieser Umordnung der Dinge nicht einverstanden . Der
Städter machte schiefe Augen zum regengraueu Himmel,
wenn er Dispositionen für die Ausgestaltung seiner Ferien
treffen wollte , der Landmann tat es ihm nach, wenn er an
die Ernte dachte, die teilweise durch Hagelschlag niedergedro-
schen und — so weit es sich um die Getreideernte handelte —
sehr fragwürdig geworden war . Die Kurorte und Sommer¬
aufenthalte sind ebenso mißgestimmt , wie die Seebäder , denen
der ewig nasse Sommer die Zahl der Gäste erheblich dezi¬
miert hat.

Kein Wunder , daß die Leute da aus sonderbare Ideen
verfallen . So beispielsweise der „M a t r a tze n e m i l" , der
seit einigen Tagen durch die Straßen Berlins fährt . Em
komisches Fuhrwerk . Klapprig der Wagen , irgendwo auf
Abwracken stehen gelassen; ein ausrangierter , pflasterlahmer
Gaul zieht die Ladung auf dem Wagen , lauter zerschlissene
Matratzen . Vorn oben thront der „Matratzenemil " , ehemals
bei der „Brocke" tätig . Heute „selbständig" . Den Wagen
zieren an allen vier Seiten Tafeln mit der Inschrift : oAEe
Matratzen werden kostenlos abgeholt !" Eine gleiche Tafel
prangt über dem Kutscherbock. Ein einträgliches Geschäft.
Denn beinahe an jeder Straßenkreuzung , an der Emil hält
und sein Geschäft verkündet , stehen Hausfrauen oder Haus¬
gehilfinnen — früher sagte man Dienstboten — und geben
Adressen auf . Es ist sonst wirklich schwer in Berlin , eine
altersschwache oder zu stark bevölkerte Btatratze los zu wer¬
den. „Matratzenemil " wurde der Erlöser der Rumpelkammern.
Interessant war es, ihn erzählen zu hören über den Be¬
trieb seines Matratzcninstitutes . Zuerst , meinte er, werden dre
Matratzen gründlich desinfiziert . Dann beginnt er mit der
Ausnutzung des Materials . Er macht aus den alten Ma¬
tratzen „Kautchens " (Couches). Abnehmer oder Kunden find
hauptsächlich die Laubenkolonisten , die wenig Geld haben
aber große Bedürfnisse . Wenn sich jemand die schüchterne
Frage erlauben sollte , ob denn der „ONatratzencmil" auch
eine Garantie für Entwanzung und Entlausung übernehmen
könne, schwingt er sich selbstgefällig auf seinen Dock und
zackelt weiter-

Ein neuer Berns  also . Nicht sehr appeütttch , aber,
wenn er nur seinen Mann ernährt . Denn schließlich sieht's in
allen anderen Berufen heutigen Tages recht windig aus.
Neuerdings wird auch davor gewarnt — Tänzer  zu wer¬
den. Der deutsche Tänzerbund,  die Berussvertretmig
der deutschen Tän êrschast, Hai ei,reu dahingehenden Ausrus
erlassen. Die letzte Statistik erhellt die Gründe dieser War-
nuna . Vom 1. Oltobcr 193» bis znm 31 . März issi
wurden bei dieser Verrifsoertretung nur 12  freie Stellen
gemeldet . Man überlege sich, ganze 12 Stellen in Deutsch¬
land . Ihnen gegenüber standen 209 Stellensuchendc . Das
Angebot überstieg also die Nachfrage um volle 1742 Pkü ->
-ent . Die Schlußfolgerung ? Warnung vor dem Tanz als
Veruk . Nur der wage es , welcher nicht anders kann und
der wirtlich hervorragend begabt ist. Vielleicht hat er dann

^Not . Not . überall Not . In der letzten Zeit hat die
Geldnot der Landwirtschaft verschiedentlich zu dem Vorschlag
geführt , die Tilgung von Steuerschulden durch Natura-
t i e n zuzulasien. Davon bat offenbar auch ein Würzburger
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Gärtnermeister gehört , irr sollte seine Steuern entrichten,
andernfalls hohe Verzugszuschläge zu zahlen sind . Was tat

also ? Er lud 15 Zentner Salatgurken auf ein Auto,
And fuhr sie zum Finanzamt , um sie an Stelle der geschul¬
deten Steuern anzubieten . Dort bewunderte man zwar die
schönen Gurken , hatte jedoch keine Verwendung dafür und
schickte den Meister mit seiner Ware wieder heim . — Daß
er den guten Willen zum Zahlen gezeigt hat , wird ihm wenig
nützen , denn der . Staat kümmert sich leider mehr um eine
möglichst hohe Einschätzung der Steuerzahler , als um deren
möglichst hohe Umsahsteigerung!

Zum Schluß aber noch eine Geschichte von einem Mil-
!ionär  und zwar von einem ganz eigenartigen Millionär.
Ein als irrsinnig bezeichneter Landwirt , der durch ge¬
schickte Spekulationen Millionen verdiente , beweist jedenfalls
das eine , daß er in mancher Hinsicht klüger  ist , als viele
Vernünftige . Dieser gewiß nicht alltägliche Fall erregte , als
er bei einer Gerichtsverhandlung in Newyork  besprochen
wurde , großes Aufsehen . Als Klager trat der Millionär
John O 'B ntnion auf , der vom Gericht einen Beschluß

erwirken wollte , daß seine von den Aerzten angeordnele
Aeberführung in ein Irrenhaus wieder aufgehoben wurde.
Da Bannon an nervösen Beschwerden litt , hatte er sich in ärzt¬
liche Behandlung begeben und wurde für wahnsinnig erklärt,
woraus man ihn in ein Irrenhaus überführte . Während
der kurzen Zeit , die er dort untergebracht war , vermehrte
er sein Vermögen um weitere 2 Millionen Dollar . Da die
Aerzte bei ihrem Gutachten beharrten , mußte der geschäfts¬
tüchtige Irre wieder der Anstalt überwiesen werden.

Hans Dampf.

Kinderelend in Nordamerika.

Soeben hat die „ Konferenz des Weißen Hauses für
Gesundheit und Schutz des Kindes " , an deren Arbeiten sich
mehr als 1100 Sachverständige beteiligten , einen oielhun-
dertseitigen Bericht herausgegeben , aus dem u . a . zu ersehen
ist , daß von den 45 Millionen Jugendlichen unter 16 Jah¬
ren . die man in den Vereinigten Staaten  zählt , etwa
10 Millionen unter normal sind . In seiner Eröffnungsan¬
sprache entwarf Präsident Hoover ein sehr düsteres Bild
über das Kinderelend in Amerika . An die 6 Millionen Kinder
sind unterernährt , 1360 000 leiden an Sprach - und Ge¬
hörfehlern , etwa 1 Million ist mehr oder weniger herz¬
leidend , 675 000 werden als schwer erziehbar oder ver¬
brecherisch bezeichnet , 450 000 als geistig zurückgeblieben;
282 000 sind tuberkulös , etwa 300 000 krüppelhaft , 64 00»
auf einem oder beiden Augen blind . 80 Prozent dieser
Kleinkinder und Jugendlichen erhalten keine geeignete Pflege
in einem Land , wo die wirtschaftlichen Verhältnisse derzeit
am besten in der Welt sein sollen ! Aus einem amtlichen Be¬
richt des Industriestaates Pennsyloanien z. B . geht hervor,
daß dort nicht weniger als 55 000 Kinder im Alter von
10 — 15 Jahren in Lohnarbeit stehen ; jedes 6 . Kind verläßt
die Schule vor Beendigung der Schulpflicht , um eine Arbeit
anzunehmen ; 75 Prozent der werktätigen Kinder arbeiten in
Fabriken.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Hinscheiden meiner lieben Frau , unserer guten Mutter,
Schwiegermutter , Schwegler , Schwägerin und Tante

Frau

Mawelha Schreiber
geb . Mitter

sagen wir auf diesem Wege allen herzlichen Dank.
Besonderen Dank für die vielen Kranz - und Blumen¬

spenden , sowie allen denen , die ihr die letzte Ehre
erwiesen haben.

Die trauernden Hinterbliebenen

Hochheim a. M ., Wiesbaden , Flörsheim a. M, , Wicker,
Schwabenheim den 14 . August 1931.

Achtung! Achtung!

Geld für
Hypothekenablösung , Umschuldung , Neu - u.
Umbau von Eigenheimen ohne gegenseitige
Verzinsung kurze Wartezeiten, mäßige Spareinlagen
Gesamtko&en 1/2—3U°lo Pro  Jahr einsdil . Versicherung
seit Jan . 1931 ca . 1 Million ausgezahlt.
Bau- und UiirischalisA.-G., Bausparkasse Mainz

' Die Leiche des Fliegers Ctainer gesichtet ? Ein aus
ü .6 esund ^Norwegen ) kommender Dampfer war wegen

stürmischen Wetters gezwungen , einen Hafen ver Sheiland-
Ins - ln anzualufen . Westlich der Insel Foul wurde von dem
Schiss aus gegen 4 Uhr nachmittags ein im Wasser trei¬
bender Körper bemerkt , der in eine Art Fliegeranzug gellei-
det war . Man nimmt an , daß es vermutlich die Leiche des
Fliegers Cramer gewesen ist, der von den Shetland - Inseln
gestartet war und seither vermißt wird.

Ein neuer „Do . X " . Wie aus Friedrtchsyapen
gemeldet wird , unternahm das Flugboot „ Do . X 2 “, das be¬
kanntlich für Italien gebaut worden ist, Abnahmeflüge vor
der Uebenührung über die Alpen nach Italien . Bei schwerer
See und starkem Wind startete das Schiff mit 30 geladenen
Gästen zu einem halbstündigen Probeflug . An Bord war
ferner die gesamte italienische Besatzung unter dem Kommando
des Majors Agnesi . Das 44 Tonnen schwere Boot startete
in der äußerst kurzen Frist von 44 Sekunden.

Große Betrugsassäre . In Stuttgart  wurden Rechts¬
anwalt W e y n a u und sein Angestellter M a r r wegen gro¬
ßer Betrugsgeschäfte verhaftet . Die Betrügereien sollen in
die Millionen gehen . Eine Frau Konsul Duvinage , die ein
Vermögen von 2,5 Millionen Mark besaß , soll um ihr ganzes
Hab und Gut geprellt worden sein . Auch ein höherer Ber¬
liner Eerichtsbeamter wurde um sein Vermögen gebracht.
Täglich laufen auf dem Gericht Klagen und Anzeigen gegen
Marr ein . Angesichts der großen Betrügereien wird bei An¬
zeigen , die sich aus 100 und mehr Mark belaufen , das Ver¬
fahren wegen Geringfügigkeit vorläufig eingestellt . . . Die
von Marr geschädigten planen , einen besonderen Verband
ins Leben zu rufen , der es sich zur Aufgabe machen soll , alle
Fälle zu verfolgen , um dann mit einer Kollektivklage zu Ge¬
richt LU gehen.

VotMmtmarSmngsa
vor st***mmmm am mmn

Die Auszahlung der Sozialrentnerunterstützungen für Mo¬
nat August findet am Dienstag , den 18 . August ds . Is.
vormittags von 8 — 10 Uhr an der Stadtkasse hier statt.

Hochheim am Main , den 14 . August 1931
Der Magistrat Schios> r.

Betr . : Verfassungsfeier der Schule
Montag , den 17 . August vormittags 9 Uhr veranstaltet

die Schule in der Turnhalle ihre
Verfassungsfeier

(Gemeinschaftliche Lieder , Reigen , Gedichte , Ansprache ; Deutsch¬
landlied ) zu der alle Kinder des 3 . bis 8 . Schuljahres er¬
scheinen müssen . Zu dieser Feier sind auch die Bewohner Hoch¬
heims freupdlichst eingeladen.

Hochheim am Main , den 14 . August 1931
Der Schulleiter : Hanßmann , Rektor

Jedes Kind
weiß es schon,

Derbeste Brennst
heißt „ Union " !

Kirchlich«ßacbrichfen.
Katholischer Gottesdienst.

Samstag : Fest Maria Himmelfahrt
7 Uhr Frühniesse , 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
dergottesdienst fällt aus . Vor dem Hochamt ist Kräum
2 Uhr Muttergottesandacht.

12. Sonntag nach Pfingsten
Messe : Gott , merk auf meine Hilfe ; Herr eile mir 3»
7 Uhr Frühmesse , 8 .30 Uhr Kindergottesdienst , 10 Uh^

amt . 2 Uhr sakramentalische Andacht mit Umgang

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 16 . August (11 . n . Trin .) 193J

vormittags 10 Uhr : Hauptgottesdienst , vorm . 11 E
stenlehre.

Mittwoch , den 19 . August abends 8 Uhr : Uebungsst »^
Kirck)enchores.

Donnerstag , den 20 . August abends 8 Uhr Iungmädch^
Samstag , den 22 . August abends 8 Uhr : Uebungssh »"

' Posaunenchors.

Frankfurta. M.
Mriie-Märkte

17 . August,
12 . Oklobcr , 7 . Dezember 1931

Durchschnittlicher Austrieb 700 Pferde aller
Rassen auch Schlachtpserde ; größte Auswahl
und beste Gelegenheit für Kauf oder Tausch.
Ein Besuch dieser Märkte ist zu empfehlen.

Der Handel Sonntags verboten.

Auskunft und Prospekt durch Bezirksdirektion Mainz,
ChrWfofetraße 2 — Telefon : Gutenberg 4201

Zur Gesichts-Bräunung
ober auch zur Bräunung des ganzen Körpers bei Sonnenbädern verwende
man die reizmildernde und whlende Leodor -Fett -Creme . Tube 60 Pf . und 1 Ml.
Wlrlsam unterstützt durch Leodor -Edelseile Stück 50  Pf . Zu haben in allen
Lhlorodont -Berlaussltellen.

Wochenspielplan
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* * * * * * * *
Total -Ausverkauf

SchöneUimneiMpl
mit Küche zu vermiete^
Geschästsst . Masseiih^

der Filiale Schillerplafy 2
Die hohen Unkosten und Abgaben zwingen zu Einschränkungen , wes¬
halb ich meine Filiale Schillerplatz aufgebe . Um rasch zu räumen
habe ich Ausverkaufspreise angesetzt , die Sie überraschen werden.
Allen Liebhabern guter und schöner

Nene und qebra »^

Faller
Porzellane und Kristalle
bietet sich damit eine nie wiederkehrende Kaufgelegenheit . Es ist
ja hinreichend bekannt , daß ich nur erstklassige Erzeugnisse führe.
Den Vorteil der größten Auswahl genießt , wer sich rasch entschließt.
Besichtigen Sie meine Angebote.

für Wein u. Apfelwein
zu billigen Preirni

Martin Pistor , Hochĥ 'u
Faßniederlage,Kellerei '' I

Mainz

tttttttttt
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n .
K für Hand - und Krafti marnheimer Purnpß 11

^W1ll . « l,üM'

Gg. Westenberger3. HiaiJ,
Hauptstr . 14. Tel. ArntH0* .
Vertretung in Hochhc*̂1 .|
Emil Christ, Demenne^

MI»

des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 20. Aug .—23 . Aug . 1931
Großes Haus

Donnerstag , den 20. August Oberon Anfang 19.30 Uhr
Freitag , den 21 . August Die Fledermaus Anfang 19.30 Uhr
Samstag , den 22 . Aug . Die schöne Helena Anfang 19.30 Uhr
Sonntag , 23 . Aug . Das Land d. Lächelns Anfang 19.30 Ahr

Kleines Haus
Samstag , 22. Aug . Torquato Tasso Anfang 20 Uhr
Sonntag , 23 . Aug . Das öffentl . Aergernis Anfang 20 Uh»

Einladung!
Wir beehren uns hiermit , die Einwoh-
nerfdiaft , sowie untere Mitglieder , zu
unterem am kommenden Sonntag , den
lö . Auguft abends 8 Uhr im Saalbau zum
Kaiserhof , unter Mitwirkung hiesiger
Gefang - , Turn - und Radfahrer - Vereine
ftattfindenden

WtiKHi Stiftungs-Fest
ganz ergeben !! einzuladen . Der Eintritts¬
preis beträgt pro Perfon 30 Pfg ., Mit¬
glieder : Eintritt frei nebft l Dame . —
Saalöffnung 7 .30 Uhr . Tanz 10 Pfennig.
Mitglieder Tanzbändchen 50 Pfennig . —
Es ladet herzlich li ein:
Spielvereinigung 07. Der Vorstand.

Färben , Kunststopfen
preiswert , schnell

und gut
Montags anliefern
Samstags abholen

Annahmestelle:

Ph . Oechler
Eppsteinstraße 2

Ab heute  steht
ein frischer Trans¬
port Hannoveraner
Ferkel und

LijillMmiae
bei billigen Preisen

zum Verkauf bei
Max Krug , Hochheim , Telefon 48.

Ein Blick genügt'
Hier fehlt nur
Hühneraugen ? „
„LEBEWOHL  A

Blechdose (s PklaÄorl t . . C‘‘
Apotheken und Drog eCi
zu haben : yf*
Zentral Drogerie l ean  y

KOSTEN1?
liefern wir jed.
eine  P roben U " - U•ine r r o d °
offiziellen Ptog ***" *

SQdwestd. Rund«“1’*

/

Schreiben Sie 50
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Fmilieirtragödiev.
Seine vier Kinder ermordet.

Villach (Kärnten ), 13. August.

Der Wirtschaftspächter Moser in Afritz  hatte die
Anzeige erstattet , daß sein 17jähriger Sohn Karl mcht mehr
»ach Hause zurückgekehrt sei. Daraufhin wurden tm Gebirge
Aachforschungen angestellt , an denen sich Moser selbst be¬
teiligte. n

• An einer schwer zugänglichen Felsschlucht fand Ulan Karl
Moser tot ans . Die Gendarmerie bezichtigte den Vater an
Ort und Stelle des Mordes , da schon früher Berdachts-
Momente Vorlagen . Moser gestand schließlich, daß er nicht nur
diesen Sohn , sondern auch seinen Sohn Andreas und zwei
neugeborene Kinder ermordet und im Walde vergraben habe.

Der Ehe Moser warm sieben Kinder entsprossen, von
denen er also vier beseitigt hat.

Das Ende einer unglüülichen Ehe.
Sobernheim (Nahe ), 13. August.

Nach fünfjähriger Ehe verließ vor einigen Tagen die
30jährige Frau des Sattlers Walter Loch m NeunUrchen
ihren Mann , bei dem sie es wegen andauernder -- treitig-
leitm nicht mehr aushielt . Sie kehrte nach Sobernheim zu
ihren Eltern zurück und wollte von hier aus i>ve Scheidung
Inletten . . . .

Jetzt folgte ihr der Mann hierher nach, gmg .m den
Garten an der Botzbach, wo die F ^au mit der Mutter ar¬
beitete, und schoß sie nach kurzem Wortwechsel nieder . Dam,
richtete er die Waffe gegen sich selbst und brachte sich
schwere Verletzungen bei, die seine Uebersuhrung m ein
Krcuznacher Krankenhaus notwendig machten.

Mutter tötet ihre drei Kinder und sich Selbst.
Metz, 13. August.

In Mo ul in wurde die Frau eines Eisenbahnangestell¬
ten mit ihren drei Kiiidern,  durch Kohlengase erstickt«
tot cw.faefunden . Der Mann war abends vorher um 10 Uhr
ovn Zuhause weggegangen , um seinen Dienst anzutreten.
AK morgens in der Wohnung der Eheleute alles,ruhig
blieb, schöpfte man Verdacht und drang gewaltsam in die
Wohnung ein. Dort machte sich ein starker Kohlengasgeruch
bemerkbar

Beim Betreten des Schlafzimmers bst sich ein schreck-

HÄW -m-m « . « . >». S -K - Ab,-  2 - «entseelt ^ bre zwei ältesten Kinder im Alter von 3 und 5
Jahre !,' lagen quer über dem gleiche» Bett und waren eben¬
falls tot . In einet- Wiege lag das jüngste, e'n,nhnge Kind
gleichfalls leblos . Daß ein Unfall «»möglich nr ^ rage .o n-
tnen kan», ergibt sich schon daraus , daß die Mutter ihre
Ävcki-kiistrackit rur eigenen Bestattung bereitgelegt hatte.
In der Nähe des Fensters stand ein kleiner Kotzlenherd , oem
bte todbringenden Gase entströmt waren und auf dem noch
etitc Menge Brennstoff lag . Aus der Untersuchung ergibt
sich, daß die Frau in geistiger Umnachtung gehandelt l,ai.

»ts stürzt in de» Miete.
Vier Personen ertrunken.

Duisburg , 13. August.

, Ein schweres Autounglück ereignete sich in der Nacht
>n Duisburg . An der Oberbürgermeister Karl LehErucke,
die die Stadtteile Duisburg und Ruhrort verbindet , werden
Aeparaturarbeitcn ausgeführt . Um den starken Verkehr mcht
allzusehr zu behindern , werden diese Arbeiten wahrend der
Nachtstunden in Angriff geiivmmen, woraus auch, m der
Presse hingewieseu wurde . In der Nacht fuhr ein Auto
«incr Duisburger Fahrschule, in dem sich vier Herren befan¬
den. in der Richtung nach Duisbura.
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Das „goldene Herz " New Zorks.
Dieses durch seine Perspektive überwältigende Bild stellt
das Bankers Trust Building dar , wie es sich von der Spitze
des noch höheren Irving Trust Building aus darbietet.
Fern unten in der Tiefe führt die Wallstreet entlang , die
an dieser Stelle die Bankenirusts mit einem Kapital von

mehreren Milliarden Mark vereinigt.

Der Führer ves Wagens muß wohl die geschlossene
Schranke an der Brücke nicht bemerkt haben , denn das Auto
fuhr in schneller Fahrt hindurch und stürzte hinter der
Schranke in den .Hafen , da dieser Brückenteil während der
Reparaturarbeiten hochgezogen war . Das Auto mit den
Insassen versank in den Fluten , und ehe Hilfe herangeschafft
werden konnte, waren sämtliche vier Personen ertrunken . In
der Morgenfrühe wurden durch Taucher Auto und Leichen
geborgen .' Die Personalien der Ertrunkenen stehe» noch
nicht fest. ^

Giiterzug fährt Mer Bersonenauto.
Hersfeld (Rhön ). 13. August.

In der Nacht zum Donnerstag , eine halbe Stunde vor
Mitternacht wurde auf dem mit Schranken versehenen Bahn-
Übergang , kurz vor Bahnhof Hersfeld , ein Personen¬
kraftwagen aus Berlin  von einem Güterzug  über¬
fahren . _ . , .

Von den Insassen wurde eine junge Dame sofort ge¬
tötet ; ein Herr wurde mit schweren, aber nicht lebensgefähr¬
lichen Verletzungen nach dein Landsskrankenhaus in Hees¬
feld jibergeflihrt '. Die Ursache des schweren Unglücks ist allem
Anschein nach darin z» suche», daß der Schrankenwärter
die Schranken zu spät geschlossen hatte . Das Alltoinobil
wurde vollständig zertrümmert . .

Wie wir dazu noch erfahren , handelt es sich bei der
Getöteten um eine Frau Marion Schmidt aus Berlin-
Wilmersdorf.  Die Personalien des Schwerverletzten , der
noch nicht vernehmungsfähig ist, konnten bisher noch nicht
festgestetlt werden . Der Schrankenwärter  erlitt nach
dem Unglück einen Tobsuchtsanfa  II und mußte in
Schutzhaft genommen werden.

Drr dentschr Mbmi.
140 Millionen Obstbäume . — 17 Millionen Doppelzentnee

Obst jährlich Durchschnittsertrag.
Be : der letzten amtlichen Obstbaumzähliiiig im ^ ahre

1913 wurden im damaligen deutschen Reichsgebiet msgefamt
196 Millionen Obstbäume gezählt , von denen 144 Millionen
traafähig waren . Mittlerweile haben starke Bestandsverschie-
bunqen bei den einzelnen Obstalten stattgefuiiden . Co zeigen
ständige Erhebungen in Württemberg , das bekanntlich ems
der Hauptobstgebiete Deutschlands ist, eine starke Alnahme der
Apfelbaumbestände , jedoch eine Minderung der Bestände an
Kirschen und Pflaumenbäumen . Insgesamt schätzt man heute
den Obstbaumbestand des heutigen Reichsgebietes aiif etwa
140 Millionen tragfähiger Bäume.

Hinsichtlich der deutschen Ei g e n erzeu gun  g an Obst
ist man in noch stärkerem Maße auf rohe Schatzungen an¬
gewiesen. Immerhin bieten auch hier die langjährigen Er¬
hebungen in den Obstländern Hessen und Württemberg An¬
haltspunkte für eine Schätzung der lahrlichen Durchschnitts
ertrüge der deutschen Obstbäume . Insgesamt ergibt ich die
riesige Menge von 17 Millionen Doppelzentnern
Obst.  Hinzu kommt noch die recht erhebliche Erzeugung an
Beereuobst , die heute etwa 4 bis 5 Millionen Doppelzenlner
beträgt , so daß die deutsche Eesamterzeugung an Obst rund
23 Millionen Doppelzentner  ergeben durfte.

Welchen Wert  diese Obsterzeugung , Deutschlands dar¬
stellt tanir man daran ermessen, daß w>r rm Jahre 1930
'an ausländischem Obst rund 4,9 Millionen Doppelzentner
riniübrten und dafür 203 Millionen Mark  in De-
Men oder Gold bezahlten . Jin gleichen Jahre wurden von
Deutschland für die Einfuhr von 6,4 Millionen Doppel¬
zentnern Südfrüchten  255 Millionen Mark ans Aus.
fand bezahlt . Man könnte vielleicht diese Anfuhr verteidige^
wenn wir ein reiches Volk wären und wenn es sich um eins
reine Bedarfsdeckung handeln würde , die für die Ernährung
des deutschen Volkes unbedingt notwendig ist. Leider aber
wird ein gewaltiger Teil der jährlichen deutschen Obsternts
nicht zweckentsprechendverwertet , sondern verdirbt oder findet
eine Notverwendung als Futter ufw.

WM gehörtM-MöÄWd?
Ein Konflikt zwischen Dänemark und Norwegen.
Zwischen Dänemark und Norwegen  ist ein Kon¬

flikt entstanden um den Besitz O st - E ro nl a n ds . Der
Streit hat eine historische und eure völkerrechtliche Sorte.
Beides läuft ineinander über . Der Ursprung der Differenz
liegt in der Geschichte. Grönland war bis 1814 Besitz dsc
durch Personalunion verbundenen Staaten Dänemark und
Norwegen,  und als diese Personalunion gelöst wurde ,und
Norwegen die vor einem Vierteljahrhundert ebenals  wieder
gelöste Personalunion mit Schweden einging , blieb Grönland
mit Island und den Färöern bei Dänemark.

Die dänische Regierung hat sich aber niemals besonders
um Grönland gekümmert, sie hat — und hier greift das
Böllerrecht in die Geschichte über — insbesondere niemals
etwa ; getan , um den durch die frühere Besitzergreifung er-
worbeiicii Eigentumstitel durch tatsächliche Wahrnehmung des
Vesitzrechtes, durch Erschließung und Förderung des 2ftn-
landes praktisch zu betätigen . Eine solche Betätigung des Vc-
!il,rechtes ist aber nach dem Völkerrecht Voraussetzung für
eine als tatsächlich bestehend anzuerkem, ende Okkupation , u d
Norwegen beruft sich heute darauf , daß durch bas vol ig
fehlende praktische Interesse Däitemarks Grönland tatsachltch
wieder „ N i e m a u d s I a u d " geworden uno einer neuen
Besitzergreifung zugänglich sei. Gleichzeitig weist Norwegen
barauf hin, daß im Gegensatz zu der dänischen Passivität von
privater , zweifellos staatlich angespornter und wohl auch
unterstützter norwegischer  Seite her beträchtliches für dre
Erschließung Grönlands ges.ch.eben lei und daß man erst oa-
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3. Fortsetzung.

„Ich habe schon vor einigen Monaten meinen zwanzig¬
sten Geburtstag gefeiert , gnädige Frau !" , sagte Margarete
*itt unverkennbarer Zurückhaltung in der Stimme.

„In der Tat ? Nun , der kleine Unterschied wird Sie
hoffentlich nickt hindern , meine Sylvia lieb zu gewinnen.
Sie verdient es . Und das arme Kind ist bis jetzt zu einem
so einsamen Leben verurteilt gewesen . Da war erst dre
lange Krankheit meines Mannes — und dann , während
des Trauerjahres , konnte ich ihr in unserer ländlichen Ab¬
geschiedenheit nicht einmal die harmlosesten Zerstreuungen
bieten . — Aber da sind ja die Herren schon wieder ! —
Nun , Burton ? — Ich hoffe, du bist mit dem Herrn Pro¬
zessor vollkommen einig geworden ." , „ . „ ™ ,
. „So denke ich. In drei Tagen schon soll das Werk
beginnen ."
, „Ach, das ist reizend, " rief Frau Edith , indem sie auf-
fhrang und Professor Corbach mit allen Anzeichen der
Freude ihre Hand entgegenstreckte . „ Ich fürchtete immer
"och, das halbe Versprechen könnte Sie wieder gereuen.
Es ist ja ein jo großes Opfer , das Sie uns damit bringen ."
_ „Gut für mich, daß Sie es so ansehen, " erwiderte
der Atetster trocken , und Hubert war erstaunt über den
grimmigen Ausdruck seines Gesichts . „Ob Sie aber von
"reiner Tätigkeit wirklich einen Gewinn haben werden,
sieht ja noch dahin . Denn was bei diesen alten Bildern
" " ter der Kruste schließlich zum Vorschein kommt , kann
'" an niemals im Voraus wisjen ."

Mr . Burton Harrifon sah auf seine Uhr.
. „Der Rechtsanwalt erwartet uns , liebe Edith ! Ich
^ " ke, wir müssen uns empfehlen ."
, „Ach, diese leidigen Geschäfte I" seufzte sie. „Es ist
-arnmerschade um jede Stunde , die man an sie vergeuden
"N>ß. Also in drei Tagen auf Schloß Erlau — nicht

wahr ? Sylvia wird glücklich fein über die Erfüllung ihrer
Hoffnungen . Und auch Sie halten hoffentlich Wort , Herr
Büchner ! An Fremdenzimmern haben wir glücklicherweise
keinen Mangel . Malerische Motive gibt es um Parten¬
hofen herum tn Hülle und Fülle . Und ein bißchen von
Ihrem mitgebrachten Vorrat an italienischem Sonnen¬
schein könnten wir ganz gut brauchen ."

„Tausend Dank , gnädige Frau ! Und ich werde sicher-
lich kommen ." „ . . , . , .

Sie nickte ihm freundlich zu, und nachdeni sie sich in
liebenswürdigster Weise von den beiden anderen verab-
schiedet hatte , legte sie ihre Hand auf den Arm des Bru¬
ders , um sich von ihm hinausführen zu lassen.

Margarete gab ihr bis zur Woynnngstür das Geleit,
aber über ihrem feinen , schmalen Gefichtchen , aus dem
noch vor kurzem ein so freudiges Leuchten gewesen war,
lag es jetzt wie ein trüber Schatten.

2. Kapitel.

Erst als sie in der Taxe saßen , die unten aus ihre
Wiederkehr gewartet hatte , brach Burton Harrison das
Schweigen . . ,

„Du glaubst doch nicht im Ernst , Edith , daß dieser
Herr Büchner — oder wie er sonst heißt — deiner son¬
derbaren Einladung Folge leisten könnte ."

„Warum sollte er es nicht tun ?" fragte Frau Varn-
dal unbefangen zurück. „Und was scheint dir an meiner
Einladung so sonderbar ? Am Ende werde ich mich doch
auch einmal ein bißchen unterhalten dürfen ."

„Gewiß ! Dies aber scheint mir eine Unterhaltung
von etwas gefährlicher Art ." ^

Sie lehnte sich tn die Polster zuruck und lachte
hell aus.

„Gefährlich ? Und inwiefern ?"
„Er ist offenbar sehr nach deinem Geschmack — dieser

Maler ." ^ , .
„O ja — er gefällt mir ganz gut . Ich bin ja tn

der Einsicht nicht allzu sehr verwöhnt worden . Aber von
irgendwelcher Gefahr , mein lieber Burton , ist da nicht
die Rede ."

„Pah ! Wer mag sich m solchen Dingen aus euch

Frauen und auf eure guten Vorsätze verlassen ! Wenn,
er wirklich kommt , wird es nur noch vom Zufall ab - ,
hängen , ob du eine verhängnisvolle Torheit begehst, oder
fließt //

„Set unbesorgt ! Ich bin kein Gänschen mehr . Unv
die Folgen der einen großen Torheit meines Lebens
haben mich hinlänglich gewarnt ."

„Nun wohl , es mag sein, daß du für dich selbst ein¬
stehen darfst . Aber kannst du mir vielleicht auch für
Sylvia bürgen ? Ein Mädchen , das noch kaum einen^
Mann kennengelernt hat , läßt sich leicht von dem erst« »
Besten betören , zumal , wenn es ein so hübscher Bursche
und ein sogenannter Künstler ist."

„Ach, ist es das , was du fürchtest ? — Nun , so!
wirst du dir eben einige Mühe geben müssen , ihn aus - .,
zustechen." .. . -

Mit einem leichten Stirnrunzeln schüttelte er den Kops¬
en weißt , daß ich kein Talent habe , den schmachte»»-

den Anbeter zu spielen . Ich werde Sylvia aus meine
Weise zu gewinnen suchen. Und ich werde sie gewinnen,'
wenn ich freie Bahn behalte . Die törichte Laune aber,^
der du da so unbedacht nachgegeben hast, könnte letchr-
genug alle meine Pläne zerstören ." ;

„Du bist wirklich sonderbar , Burton, " sagte Frau
Edith , und das schelmische Lächeln , das sie so entzückend,-
kleidete, war wieder auf ihrem Gesicht . „Wenn ich eine«
jungen Mann zu meiner Unterhaltung nach Erlau ein¬
lade , werde ich doch wohl auch dafür zu sorgen wissen,
daß er sich tn erster Linie mit mir beschäftigt . Danaü^
ihn zum Schwiegersohn zu bekommen , trage ich wirklich
nicht das mindeste Verlangen ." ^ ^ .

„Du bist sehr zuversichtlich . Aber ich wünschte trotz,
alledem , er bliebe fort — auch aus anderen Gründen,
als dem eben erwähnten . Es sind der unbequemen Auf¬
passer tu Erlau ohnehin schon mehr als zu viel ."

„Dabet kannst du doch höchstens an Erich denken.
Mer er ist ja blind . Und schreckliche Geheimnisse , iu
die zwei harmlose KünMraugen nicht eindrtngen dürfte^
haben wir doch auch nicht zu hüten ."

Burton blieb ihr die Antwort schuldig ; aber er machte
dem Chausseur ein Zeichen, zu halten.



Durch tn Danemarl wiener Interesse an dem strittigen Lande
bekommen habe und sich nun auf Rechte berufe, die durch
fo lange Nichtwahrnehmung völterrechtlich als erloschen an¬
zusehen seien. Wenn Dänemark auch, um der norwegischen
Aktivität entgegenzuwirken, angekündigt habe, das; es eine
formelle Besetzung Grönlands in Aussicht nehme, so genüge
das nicht, uin die tatsächliche Besitzergreifung, mit der Nor¬
wegen seinen Vorspning sicherte, zu vereiteln.

So wird der Streit um Ost-Grönland, das ist im we¬
sentlichen der Küstenstrich zwischen 71 Grad 30 Minuten
und 75 Grad 40 Minuten völkerrechtlich ausgetragen werden
müssen, und es gibt eine Reihe von Vorgängen, die als
Parallelen für die Entscheidung herangezogen werden können
und die den Anspruch Norwegens  stützen dürften.

Der Herr Bürgermeister stempelt.
(:) Gießen. In einem kleinen Dörfchen Oberhessens mit

etwa 100 Seelen ist der Bürgermeister in die Zahl der Er¬
werbslosengeldempfänger getreten. Er ist von Beruf Hand¬
werker, doch ohne Erwerb . Sein Bürgermeistergehalt ist
verschwindend klein, so daß sein Einkommen zur Ernährung
seiner starken Familie nicht ausreicht. Ein Zeichen wirt¬
schaftlicher Notlage.

Von der Transmission skalpiert.
(:) Gießen. Ein Lehrling aus Lang -Göns kam im Be¬

trieb feines hiesigen Lehrmeisters zu nahe an die Trans¬
mission, die die Haare des jungen Mannes erfaßte und ihm
die Kopfhaut abriß . Nach erster Hilfeleistung mußte der
schwer verletzte junge Mensch der Chirurgischen Klinik zu¬
geführt werden.

Tödlicher Aukounfall.
(:) Lich (Oberhessen). Das Auto des Kaufmanns Stiefel

aus Lich geriet arf der Heimfahrt in der Nähe von Hof Güll
ins Schleudern , wobei es gegen einen Obstbaum anprallte.
Der mitfahrende Pferdehändler Mayer Bing aus Lich erlitt
dabei einen doppelten Schädelbruch, an dessen Folgen er in
der Gießener Klinik, wohin man ihn verbracht hatte , ver¬
starb. Stiefel und sein mitfahrender Sohn erlitten eben¬
falls Verletzungen. Das Auto wurde zertrümmert.

(:) Darmftadt . (Schadenfeuer .) In der Nieder-
Ramftädter Straße geriet eine Bauhütte , vermutlich durch
den überhitzten Ofen in Brand . Dach und Verschalung so¬
wie Kleider und Geräte , die sich in der Hütte befanden,
wurden ein Raub der Flammen . Die Feuerwehr konnte
-nicht mehr viel retten.

(:) Darmstadt . (Aus der Straßenbahn gefal-
l e n.) Eine in der Landwehrstraße wohnhafte Klavierleh¬
rerin fiel Ecke der Landskronenstraße und Ludwigshöh-
ftraße aus der Straßenbahn . Man vermutet , daß die Dame
einen Schlaganfall erlitten hat.

(:) Darmstadt . (Freiwillig  g e ft e l l t.) Der bei dem
Einbruch am Heiligenberg am meisten Beteiligte , der seit¬
her flüchtig war , hat sich der Polizei freiwillig gestellt. Es
handelt sich bekanntlich um den Einbruch der im Jahre 1929
auf Schloß Heiligenberg bei Jugenheim verübt wurde.

(:) Griesheim . (Durchsuchung nach Waffe  n .)
Hier fand eine nationalsozialistische Versammlung statt. Bei
Der Durchsuchung der Teilnehmer stellte sich heraus , daß
von Darmstadt nationalsozialistische SA.-Leute in Zivil er¬
schienen waren. Sie trugen ihre Schulterriemen in der
Tasche. Einige hatten diese nach durch Vlcieinlagen zum
Schlagen verstärkt. Alls dem Abort fand man eine mit Zün¬
der versehene Eierhandgranate.

(:) Beerfelden t. ö . (Auto fährt einen Hirsch  an .)
Aus der Fahrt von Notenberg nach Veerseiden fuhr ein
Auto in der Nähe des zu Falkeugesäß gehörigen Ortsteils
Leonhardshof einen Hirsch an. Der Wagenführer versuchte
noch, dem Hirsch auszuweichen und geriet dabei in den
Straßengraben . Er benachrichtigte einen der Jagdinhaber
von dem Vorfall, der dann anch den schwer verwundeten
Hirsch auffand , dessen jämmerliches Brüllen die Bewohner
des Lsonhardshofes alarmiert hatte. Der Jäger machte beit
Qualen des Tieres durch einen Fangschuß ein Ende.

(:) Wald-Michelbach. (In die Sense gefallen .)
Ein hiesiger Einwohner war mit Mähen beschäftigt. Er
«litt aus , und verlegte sich durch die Sense ain Knie schwer.
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*4, Fortsetzung.

«Laß uns die Besprechung init dem Nechtsanwalt
auf morgen verschieben, Edith ! Mir fällt eben ein, daß
ich zunächst noch etwas Wichtigeres zu erledigen habe.
Dil kehrst also wohl tn das Hotel zurück. Nach einer
Stunde bin ich wieder zu deiner Verfügung/'

Frau Varndal schien durch diese plötzliche Sinnes-
Änderung etwas überrascht; aber sie war offenbar ge.
wöhnt, sich ohne viel Widerspruch tn die Dispositionen
ihres Bruders zu finden. Mr. Harrtson bezahlte den
Chauffeur , lüftete höflich den Hut gegen seine im Wagen
gebliebene Schwester und ging dann ein paar hundert
Schritte zurück bis zu der Hauptstraße , die fte soeben
erst passiert hatten . Sein Ziel war ein altes , stattliches
Hans , in dessen Erdgeschoß hinter großen Spiegelschet-
ben einige Gemälde in verblichenen Goldrahmen und eine
Menge von Antiquitäten der verschiedensten Art ausge¬
stellt waren.

„Charles Lande, Kunsthändler" stand tn goldenen Buch,
staben aus einer schwarzen Marmortasel neben der Ein-
gangstür . Und diesem Herrn , dessen Name bet allen
Sammlern und Kunstliebhabern Europas einen gar wohl¬
bekannten Klang hatte, galt Mr. Harrlsons Besuch.

Hinter den großen Berkaussräumen , die fast das Aus-
lehen eines Museums hatten , lag das kleine Prlvaikabt-
nett des Herrn Lande, und dahin lenkte der Engländer
ohne weiteres feine Schritte.

Ein winziges, etwas verwachsenes Männchen, dein der
lange schwarze Nock tn wunderlichen Falten um die Knie
schlotterte, kam dem Etntretenden entgegen. Sein Haar
wie sein kurz geschnittener Vollbart waren schneeweiß;
ourch die Brillengläser aber glitzerten zwei dunkle Augen
mit jugendlicher Lebhaftigkeit, und das gelbe, faltige Ge-

Ein französisches Kleinlufkschiff.
Dieser Tage wurden auf dem Flugplatz Orly bei Paris Ber-
fuchsflüge mit einem von dem Ingenieur Oemichen kon¬
struierten Luftschiff unternommen . Unser Bild zeigt

Oemichen am Steuer des Luftschiffes.

Raubüberfall auf eine Frau.
(:) Monzernheim. Auf dem Wege von .Heßloch hieher

folgte der Frau eines hiesigen Milchhändlers ein Unbekann¬
ter, der sich auf dem Felde Herumgetrieben hatte . Er wollte
der Frau das Milchgeld abnehmen. Der Unbekannte lief
dabei einem Gendarmeriehanptwachtmeister in die Hände,
der ihn bei der Bürgermeisterei ablieferte, die die Verbrin¬
gung zur Gendarmeriestation Heßloch veranlaßte.

Für 9000 RM Schmncksachen gestohlen.
:: Frankfurk a. M . Als ein Kaufmann aus der Feuer-

bachftraße von seinem Urlaub zurückkehrte, muhte er fest¬
stellen, daß Einbrecher während seiner Abwesenheit seiner
Wohnung einen Bespch abgestattet hatten . Die Tür war
mittels eines Nachschlüssels geöffnet worden . Die Diebe
hatten eine fachmännische Auswahl unter dem Schmuck ge¬
troffen und unter Beifeitelaffung aller anderen Dinge für
9000 NM Schmucksachen mitgenommen. Unter dem gestoh¬
lenen Schmuck befindet sich auch ein Kollier im Werte von
6000 NM.

Führerschcinenlziehung— das richtige Mittel.
:: Frankfurt a.  M . Am 30. Juli fuhr ein Kraftdrosch¬

kenführer in b e t r li n ke n e m Zustande mit seiner Kraft¬
droschke in übermäßig schnellem Tempo durch die Weiß-
franenftvafic. Als er einen vor ihm fahrenden Möbelwagen
lliivvrschriftsmüßigerweiferechts überholen wollte, kam es
zu einem Zusammenstoß zwischen der Kraftdroschke und
dem Möbelwagen . Dabei gab es mehrere Schwerverletzte.
Nunmehr hat die Polizei die einzige richtige Strafe ver¬
hängt und dem verantwortungslosen Kraftfahrer den Füh-
rerschei» eutzogeil.

Der Tod durch Slrahlenpilzvergifkung.
:: Wiesbaden . In Diedenbergen halt ein 21 Jahre

altes Mädchen vor einigen Tagen Getreidehalme ln den
Mund genommen. Nach kurzer Zeit erkrankte das Mäd¬
chen und mußte in ein Wiesbadener Krankenhaus gebracht
werden. Dort ist es jetzt an deil Folgen der Vergiftung
gestorben. Die Getreidehalme waren mit Strahlenpilz be¬
haftet. Darum muß dringend gewarnt werden, keine Gras¬
halme oder Getreide in den Mund zn nehmen.

ficht zeigte ganz den charakteristischen Typus des beweg¬
lichen und geschmeidigen Geschäftsmannes.

Mit einem zuvorkommenden Lächeln begrüßte er feinen
Besucher.

„Sie treffen es gut, mein verehrter Herr Harrtson;
denn eine Stunde später hätten Sie mich nicht mehr
gesunden. Ich muß zu einer wichtigen Versteigerung auf
mehrere Tage nach Parts . Und ich überlegte eben, ob
ich Sie nicht vorher noch in Ihrem Hotel aussuchen sollte.
Wollen Sie nicht gefälligst Platz nehmen? Und darf ichIhnen eine Zigarre anbietenV"

„Danke — ich rauche niemals . Sie wollten mich auf«
suchen? Haben Sie mir denn etwas Neues mttzuteilen ?"

Charles Lande ging zu der Tür , die tn das Magazin
führte, und nachdem er sich mit einem Blick durch die
Glasscheibe überzeugt hatte, daß sich keiner der beiden
Verkäufer in der Nähe befand, erwiderte er mit gedämpfterStimme.

„Neues — nein. Aber ich wollte wegen des Pro¬
fessors gern noch einmal mit Ihnen reden."

„Weshalb das ? Die Sache ist doch, wie ich denke,
völlig geordnet. Und über alles andere haben Sie sich
ja mit ihm geeinigt."

„Freilich — sretltchl Wenn er nur nicht ein fo ver¬
zweifelt nervöser Herr wäre, bet dem man immer auf
unltebjame Ueberraschungen gefaßt sem muß. Er kann's
noch immer nicht verwinden, daß er früher einmal ganz
anders dagestanden hat . Und von Zeit zu Zeit — nament¬
lich wenn er ein Glas Wein zu viel tm Kopfe hat, regt
sich sein künstlerisches Gewissen. In solchen Augenblicken
muß man ihn mit großer Vorsicht behandeln."

Der Engländer runzelte die Stirn.
„Davon haben Sie mir bisher nicht gesprochen. Und

es ist mir wenig erfreulich, es zu hören. Der Mann wirft
uns dann ja möglicherweise alles über den Hausen."

„Nein , nein — jo schlimm ist es doch nicht. Man muß
nur den Anfall ruhig vorübergehen lassen und darf ihn
nicht reizen. Am Ende ist er doch imnier noch vernünftig
genug, um einzusehen, daß er .zuerst sich selbst ans Messer
liefern würde. Und dann habe ich Ihnen anch nicht ohne
Grund dazu gerate » seine Tochter nii! nah Lnlau kommen
zu lassen. D-er Prosessor iiebl sw abgöttisch, und ich habe j

<:) Grünberg , Oberhessen. (Beim Baden ertrun-
ke n.) Der 16 Jahre alte Heinrich Gohringer von hier er»
trank beim Baden im Merlauer Teiche, da ihn beim
Schwimmen die Kräfte verließen . Rettungsversuche eines
gleichaltrigen Kameraden mißlangen , da der verunglückte
junge Mensch in seiner Todesangst sich an den Retter so
anklammerte , daß dieser wiederholt unter Wasser gezogen
wurde und infolgedessen auf seine eigene Rettung bedacht
sein mußte . Einige Stunden später konnte man die Leichs
auffinden und an Land bringen.

Frankfurt a. M . und Kassel (Südwestfunk).
Jeden Werktag wiederkehrende Pcograiumnulnmern : 5.55

Wettermeldung, anschließend Morgengymnastik 1; 6.30 Mor¬
gengymnastik II ; 6.55 Wetterbericht; 7 Frühkonzert; 7.55
^Lasserstandsmeldungen; 12 Zeitangabe; 12.05 (außer Diens¬
tag) Schallplatten; 12.40 Nachrichten; 12.55 Nauener Zeit¬
zeichen, 13 Schallplatten Forts.; 13.50 Nachrichten; 14 Wer-
belonzert; 14.30 Gießener Wetterbericht; 15 Zeitangabe, Wirt-
schastsmeldungen; 17 Nachmittagskonzert; 18.30 Wirtschafts¬
meldungen.

Sonntag , 16. August: 7 Hamburger Hafenkonzert; 3.15
Evangelische Morgenfeier; 11 Konzert; 13 Konzert; 13.50
Zehnminutendienst der LandwirtschaftskammerWiesbaden; 14
Stunde des Landes; 15 Stunde der Jugend ; 16 und 16.30
Körberichte vom Frankfurter Rennen; 16.10 Nachmittags¬
konzert; 16.45 Nachmittagskonzert Forts.; 18 Erlebte Ge¬
schichten; 18.30 „Wege und Ziele des neuen Romans ", Ge¬
spräch; 18.55 „Geschichte und Leben", Vortrag zum 20.
Todestag Diltheys ; 19.20 Wetterdienst für die Landwirt¬
schaft, Sportnachrichten; 19.20 Konzert; 20.30 Ludwig Thoma-
Stunde ; 21.15 Militärkonzert; 22.15 Nachrichten; 22.35 Un¬
terhaltungskonzert.

Montag , 17. August: 15.20 „Alles und neues Spiel¬
zeug", Gespräch; 18.40 „USA . Ein Einblick in den Schnür¬
boden ihrer Außenpolitik", Vortrag ; 19.05 Englischer Sprach¬
unterricht; 19.45 Altdeutsche Märsche; 20.45 Kleiner Reise-
Knigge; 21.15 Schubert-Lieder; 22 Ilnterhaltungskonzert;
22.20 Nachrichten; 22.40 Unterhaltungskonzert.

Dienstag , 18. August: 15.20 Hausfrauennachmittag: 16
(Von Bayreuth ) „Tristan und Isolde " (in den Pausen —
17.30 und 19.50 — Vorträge ); 22 Nachrichten.

Mittwoch, 19. August: 10.20 Schulfunk; 15.15 Stunde
der Jugend ; 16.30 Nachmittagskonzert: 16.45 „Die Börse
als Wirtschaftsbarometer", Vortrag ; 19.05 „Der Arbeiter¬
jugendtag", Gespräch; 19.45 Unterhaltungskonzert; 21.15
Streichquartett ; 22 Tanzmusik; 22.30 Nachrichten; 22.50
Tanzmusik Forts.

Donnerstag , 20. August: 15.30 Stunde der Jugend;
18.40 Stunde des Buches; 19.05 „Lloyd George", Vortrag;
19.45 Unterhaltungskonzert; 21.15 Heitere Rezitationen; 21.45
Tanzmusik; 22.15 ' Nachrichten; 22.35 Tanzmusik Forts.

Freitag , 21. August: 16.40 „Das Kinderelend in Ruß¬
land", Vortrag ; 19.05 „Das deutsche Abendschulwesen", Vor¬
trag ; 19.45 Bayrisch Blau aus Schallplatten; 20 Mozart-
Konzert; 21.30 Japanische Lieder; 22.15 Nachrichten; 22.30
Tanzmusik.

Samstag , 22. August: 10.20 Schulfunk; 15.20 Stunde
der Jugend ; 16.40 „14- bis 17jährige Berufstätige in Fa¬
milie, Beruf und Politik", Gespräche; 19.05 Spanischer Sprach¬
unterricht; 19.45 „Reisen Sie mit dein Dichter": 20.30 „Die
Firma geht in Urlaub", ein lustiger Abend; 22.30 Nachrichten: |
22.50 Tanzmusik.

Heile, koche, backe, schmore

Vertreter. Jakob Siegfried, Maffenhelmerftr. 38, Tel. iro
Lieferung in Fuhren und Einzel - Zentnern

mit eigenen Augen gesehen, wieviel Gewalt sie iibek
ihn hat ."

„Sie weiß also, ans welchen Quellen ihres Vaters
Einkünfte fließen ?"

„Gott bewahre! Vor iiiemandem hütet er sein Ge¬
heimnis ängstlicher als vor ihr . Und ihre Gegenwart
wird ihn schon abhalten, eine Dummheit zu begehen."

„Wenn Sie mir das alles früher gesagt hätten , Herr
Lande, fo würde ich ohne Zweifel einem anderen Arrange-
ment den Vorzug gegeben haben. Es ist doch ein ver¬
dammt unbehagliches Gefühl , von den Launen oder deck
Wahnsinns-Anwandlungen eines unberechenbarenMen¬
schen abhängig zu sein. Aber Sie stellten mir die Sache.
so dar, als iväre der von Ihnen vorgcschlagene Weg dev
einfachste von der Welt." i

„Das ist er auch, mein verehrter Herr Harrtson ! Jeder
andere hätte eine lange Reihe umständlicher Manipula¬
tionen notwendig gemacht, die viel kostspieliger und tn
gewisser Hinsicht auch viel gefährlicher gewesen wärm-
Wir hätten noch andere Leute in das Geheimnis ziehen,
müssen, und jeder von ihnen würde sich einen Riesen-
antei ! ausbedungen haben. So aber bleibt die Sache
unter uns dreien, und es wird ein hübsches, glattes
Geschäft." '

„Wenn es nur überhaupt ein Geschäft wird ! Ich gS-
stehe Ihnen offen, daß mir neuerdings allerlei sehr ge¬
wichtige Bedenken gekommen sind. Schließlich werden wir
es doch mit Leuten zu tun haben, die genug von der
Sache verstehen, um nicht auf den ersten besten Schwin¬
del htnetnzufallen ."

Der Kunsthändler lachte leise in sich hinein.
„Sie meinen die Herren Museumsdirektoren und der- ,

gleichen Kenner —I Ach, Verehrlester, wenn es nicht
Geschäftsgeheimnisse wären , könnte ich Ihnen da Geschich¬
ten erzählen — lustige Geschichten von berühmten Meister¬
werken, die erst ein paar hundert Jahre nach dem Tode
des Künstlers, dessen Namen sie tragen , das Licht der
Well erblickt haben, und die nichtsdestoweniger mit mär-
chenyalten Pret,en bezahlt wurden, nachdem anerkannt?
Autoritäten ihre Echtheit beglaubigt hatten ." \
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(Fortsetzung folgt.)
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